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Re Ausſichten der Getreidezollerhöhung“)

Von Jgnaz Auer in Berlin.
Die wiederholten namentlichen Abſtimmungen, die am 15. Mai

im Reichstag ſtattfanden, zeigten dem deutſchen Volke die
agrariſche Mehrheit in geſchloſſener Linie. Die Parteien, die
am Tage vor dem Himmelsfahrtsfeſte den oſtelbiſchen Brannt-
weinbrennern durch einen parlamentariſchen Treubruch im
Handumdrehen ein halbes Dutzend Millionen Extraprofit in
die immer leeren Taſchen zu füllen trachteten, ſie ſind auch
als die Träger und Stützen der geplanten Bröotverteuerungs-
und Zollpolitik zu betrachten.

Die Branntweinattacke iſt dadurch abgeſchlagen worden, daß
die Linke zur Obſtruktion, zu dem äußerſten Mittel, das im
Deutſchen Reichstag bisher zur Verwendung gekommen iſt,
zrff und bis auf zwei ihrer Mitglieder ſich geſchloſſen von

er Abſtimmung fernhielt. Das hatte zur Folge, daß derReichstag mit einer Stimme beſchtuhunſahig war und die

Verhandlungen abgebrochen werden mußten. Tagelang wurde
in der agrarfreundlichen Preſſe die Werbetrommel gerührt und
Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt, um die den Reichs-
tagsſitzungen aus Gewohnheit fernbleibenden Mitglieder der
Rechten und des Zentrums zum Beſuche auch nur einer ein-
zigen Sitzung, bevor der Reichstag auf Monate in die Ferien
ging zu animieren.

ei der entſcheidenden Abſtimmung über die Branntwein-vorlage ſtimmten 178 Mann für dieſelbe Es war alſo den
Schnapsbrennern und Zöllnern nicht möglich geweſen die
abſolute Mehrheit der Abgeordneten aufzubringen, und ſo bot
ſich der Linken die Gelegenheit, durch Obſtruktion die Beſchluß-
faſſung zu hintertreiben.

Wenn man das zahlenmäßige Stärkeverhältnis der Parteien
kennt, muß dieſer Ausgang überraſchen. Nach dem Parla-
wmentsalmangch zählen die beiden konſervatjiven Parteien und
das Zentrum zuſammen 175 Mitglieder. Das iſt die

iſt. Dazu kommen 14 Polen, 10 Antiſemiten, zwei Drittel
von den Nationalliberalen mit 30 33 Stimmen und eine
ebenſo große Zahl von den ſogenannten Wilden.

Auf dem Papier haben die Zöllner alſo eine Anhängerſchaft
von 250——260 Stimmen, denen eine geſchloſſene Oppoſition
von 140-—-150 Stimmen gegenüberſteht. Von dieſen haben
bei der zweiten namentlichen Abſtimmung am 15. Mai 17 ihre
Stimme abgegeben. Es waren dies in der Mehrzahl freihänd-
leriſche Nationalliberale, die aber die Obſtruktion durch Ent
fernung aus dem Saale nicht mitmachen wollten.

Zieht man bloß die nackten Zahlen in Betracht, ſo ſteht die
Sache der Zöllner und Brotwucherer für die bevorſtehenden
Verhandlungen über den neuen Zolltarif und die Handels-
verträge W günſtig. Jn Wirklichkeit aber glaube ich, daß
durch die Vorgänge am 15. Mai im Reichstage, ſowie durch
manch anderes Ereignis der letzten Zeit wozu auch der
Wechſel im preußiſchen Handelsminiſterium und der ſehr un-
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freiwillige Abgang des Herrn von Miquel zu rechnen iſtſehr viel Waſſer in den Wein, beſonders der Agrarier, ge-

ſchüttet worden iſt.

Die Thatſache, daß von den Parteien, auf deren blinde
Heeresfolge die agrariſche Preſſe bisher hinzuweiſen liebte, bei
einer entſcheidenden Abſtimmung, für die tagelang die Ein-
peitſcher thätig waren, 70—80 Mitglieder fehlten, dieſe That
ſache kann auch von den zuverſichtlichſten Agrariern nicht
ignoriert werden. Man mag alle Gründe, die das Weg-
bleiben des einen oder anderen Abgeordneten entſchuldigen, ins
Feld führen daß 70--80 Mann, trotz der dringendſten Ein
ladungen und obwohl die Linke ihre Obſtruktion vorher an
gekündigt hatte, fehlten, das iſt ein zwingender Beweis dafür,
daß auch unter den Hörigen des Bundes der Landwirte und
im Gefolge der Agrarier und ſchutzzöllneriſchen Schlotjunker
ſich mancher findet, der nur mit Unluſt und Widerwillen ſeine
Ketten trägt. Dieſer unfreiwilligen Gefolgſchaft der Brot
wucherer den Rücken zu ſteifen, wird eine der weſentlichſten
Aufgaben der Agitation gegen den geplanten agrariſchen Raub-
zug in den nächſten Monaten ſein. Die Junker und ihre für
den Bauernfang geſchaffene Organiſation, der Bund der Land-
wirte, glaubten des Sieges ſchon ſicher zu ſein. Soweit die
Regierungen und die Führer der in Frage kommenden Parteien
dabei in Betracht kamen, ſtimmte die Rechnung ja auch. Nach
und nach aber hat die Erkenntnis der unheilbaren Wirkungen,
die ein vollſtändiges Jndienſtſtellen der Volksintereſſen für die
Zwecke der Schlot- und Landjunker im Gefolge haben würde,
immer weitere Kreiſe ergriffen, und das Fortbleiben der
70--80 Abſtinenzler am 15. Mai möchte ich als ein recht charak-
teriſtiſches Zeichen für den ſich vollziehenden Umſchwung
deuten.

Die in letzter Zeit aus dem Auslande, und beſonders aus
Petersburg, erfolgten Belehrungen darüber, daß zum Abſchluß
von Verträgen, alſo auch von Handelsverträgen, zwei ge-

hören, und daß zum Gelingen ſolcher Verträge die Regel
wenn du nehmen willſt, ſo gieb zu beachten ſei, ſcheinen auch
bei unſerem jungen Herrn Reichskanzler nicht ganz fruchtlos
geblieben zu ſein. Seine agrarfreundliche Beredſamkeit iſt
verſtummt, und die Ausſchiffung des Herrn von Miquel aus
dem Miniſterium der würdige Herr ſoll dabei bittere
Thränen geweint haben darf wohl auch als ein Beweis da
für angeſehen werden, daß der in bekannter ſtaatsmänniſcher
Verbindlichkeit zugeſagte „geſteigerte“ und „geſicherte“ Zollſchutz
doch nicht ganz ſo glatt ſich durchſetzt. Wir ſind alſo der An-
ſicht: die Dinge ſtehen heute ſo, daß die Gegner der geplanten
ſchweren Volksbelaſtung durch neue oder weſentlich zu er-
höhende Lebensmittelzölle gar keinen Anlaß haben, an dem
ſchließlichen Erfolge ihres Widerſtandes zu verzweifeln.

Jch geſtehe, daß ich die Forderung einzelner agrariſcher Heiß-
ſporne nach einer Erhöhung der Roggen- und Weizenzölle auf
8--10 Mk. per Doppelzentner niemals ernſt genommen habe.
Dieſe Uebertreibungen ſollten nur ein ſchließliches Zurückgehen
5--6 Mk. als das kleinere Uebel erſcheinen laſſen. Aber es darf
auch nicht zu einem Getreidezolle in letztgenannter Höhe
kommen, es muß alle Kraft eingeſetzt werden, um wenigſtens
jede Erhöhung der Brotzölle zu verhindern.
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Die ſozialdemokratiſche Partei und ihre Vertretung im Reichs-
tage iſt darin einig, daß alle Zölle und indirekten Steuern auf
Lebensmittel verwerflich und auf das entſchiedenſte zu bekämpfen
ſind. Wenn zolllüſterne Gegner aus einzelnen mißdeuteten
Aeußerungen des einen oder andern parteigenöſſiſchen Schrift
ſtellers anderes glaubten herausleſen zu können, ſo werden die
bevorſtehenden Zollkämpfe im Reichstage ſie recht gründlich
eines Beſſeren belehren. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Reichstages ſteht geſchloſſen zu der Deviſe: Fort mit allen
Lebensmittelzöllen! Aber dieſer grundſätzliche Standpunkt
kann nicht über die Thatſache hinwegtäuſchen, daß an eine
vollſtändige Beſeitigung auch nur der Getreidezölle unter den
gegebenen Verhältniſſen nicht zu denken iſt. Unbeſchadet ihrer
prinzipiellen Stellung wird die ſozialdemokratiſche Fraktion
aber auch alle Beſtrebungen unterſtützen, die geeignet erſcheinen,
den Lebensmittelzöllnern einen Strich durch die Rechnung zu
machen. Sie wird dabei die Taktik befolgen, die ſie ſeiner Zeit
auch bei den Handelsverträgen Anfang der neunziger Jahre
beobachtet hat, und die auf den Parteitagen, beſonders auf dem
in Stuttgart 1898, die einſtimmige Billigung der Genoſſen ge
funden hat: Grundſätzliche Bekämpfung aller Lebensmittelzölle
und indirekten Steuern; dort aber, wo ſich deren vollſtändige
Beſeitigung oder doch Minderung nicht erreichen läßt, ent-
ſchiedenſter Widerſtand gegen jede Erhöhung derſelben Förde
rung jeder Maßnahme im Sinne der Verkehrsfreiheit, alſo
auch der Handelsverträge, und Bekämpfung aller Maßregeln,
die auf die Erhaltung oder Verſtärkung des heutigen ſchutz
zöllneriſchen Syſtems abzielen.

Auf dieſer Linie wird ſich auch die von unſerer Partei be
triebene Agitation bewegen. Wo von böürgerlicher Seite in
demſelben Sinne gewirkt wird, liegt für uns kein Grund vor,
dieſem Wirken entgegenzutreten im Gegenteil: was unbe
ſchadet der Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit unſerer Partei
er kann, um dieſes Wirken erfolgreich zu geſtalten, kann
ehr wohl um des gemeinſamen Zweckes willen geſchehen. So
haben auch ſchon in einer Reihe großer Städte öffentliche
Proteſtverſammlung ſtattgefunden, in denen bürgerliche und
ſozialdemokratiſche Redner aufgetreten ſind und in denen die
ſchärfſten Beſchlüſſe gegen den Kornwucher und für den Ab-
ſchluß entſprechender Handelsverträge gefaßt wurden.

Daß ſolche Demonſtrationen mit dem Näherrücken der Ent
ſcheidung ſich wiederholen, iſt ſehr wahrſcheinlich. Daß, abge
ſehen von dieſen immerhin nur nebenſächlichen Vorgängen, dieAgitation von der Partei ſelbſtändig und in an gedehmeſtem

Maße auch weiterhin betrieben werden wird, unterſteht eben
falls keinem Zweifel. Schon ſind von unſeren Abgeordneten
und anderen redegewandten Genoſſen Hunderte von Verſamm-
lungen abgehalten worden und in den bevorſtehenden Sommer-
und Herbſtmonaten wird ſich dieſe Proteſtbewegung verzehn
fachen. Von dem vom Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei
herausgegebenen Flugblatt: Was koſten uns die Junker? find
über drei Millionen in ganz Deutſchland verbreitet
worden. Weitere Flugblätter werden folgen, und beſonders
werden auch die Provinzial und Landesorganiſationen mit der
Herausgabe von aufklärenden Flugſchriften vorgehen, in denen

Der Dräſtdent.
Roman von Karl Emil Franzos.

31] (Nachdr. verb.iſt's mi rief Sendli Wenn Du erwägſt„Das iſt's mir auch,“ rief Sendlingen. „Wenn Du erwägſt,
wie mir beim Abſchied von B. zu Mute ſein wird, dann wirſt
Du mich ſicherlich nicht hindern, ſondern unterſtützen, damit die

ein nicht allzu lange währe.Derget zuckte die Achſeln. „Es geſchieht ja immer, was Du

willſt ſagte er. „Aber recht iſt's nicht, die Leute zu kränken
und ſich dann die ganze Waren Poſtzug abzuquälen, der auch

inſten Station anhält.
die Rede auf die politiſchen Verhältniſſe, auf die

Folgen, welche das Verbrechen vom 18. Februar, dieſe Schand-
that eines halb wahnwitzigen Menſchen, für die Freiheit Oeſt
reichs haben mochte. nen Name wurde zwiſchen den

i ännern diesmal nicht genannt.Peſent ſchloß in dieſer Nacht kein Auge, obwohl Herr
H. perſönlich die beſten Kiſſen ſeines Hotels für ihn ausgeſucht
hatte. Es war eine dunkle wüſte Nacht. nur der Schnee gab
chwachen Schein. Ein eiſiger Nordoſtwind pfiff ſein wildese durch die Straßen, M W die rechte Begleitung zu den

s ſchlafloſen Mannes.er e Blei Morgenſtunde es war eben erſt heller
Tag geworden vernahm er die Klänge der Militärmnuſik, ſie

äher. Gleich-ſpielte einen luſtigen Marſch und kam immer a e
iti Thür, es war Franz. Der alte Mannzeitig klopfte es an der Thi z ſich ankleiden, ſagte er.

ölli „Man muß ſich JDie J on der Geſangverein bringen ein Ständchen.
S Se v ohnehin nicht haben!

Du auch nicht, Franz.“ hs ie Aber man, wird es ja nicht über-ſtehen s ten. „O, wäre dieſer Tag, dieſe Nacht ſchon

vorüber G diik kam immer näher. Gleichzeitig wurden auch eSie La en und Rufen einer großen Volksmenge ver
nehmbar. Der Alte horchte auf. „Der Raderlvmarſch ſagte
er. „O, wie luſtig ſie zu unſerem Jammer aufſpielen!

ug war vor dem Hauſe angelangt.

„Sendlingen hoch!“ rief eine Stentorſtiihme. Die Kapelle
fiel mit einem Tuſch ein, und brauſend klang aus hundert
Kehlen der Ruf: „Hoch! Er lebe hoch!“ Dann ſpielte die
Muſik eine kurze Eröffnung, die Sänger ſtimmten einen Chor
an. Jndeſſen hatte der Präſident ſeine Toilette beendet, trat
in den anſtoßenden Salon, öffnete, nachdem das Lied beendet
war und nun die Hochrufe erklangen, ein Fenſter und verneigte
ſich danken d.

Bei ſeinem Erſcheinen ſchwollen die Rufe noch lauter an;
wie Sturmesbrauſen klang es immer und immer wieder zu ihm
empor: „Hoch! Sendlingen hoch!“ Dazwiſchen riefen die
tſchechiſchen Arbeiter ihr „Slava Na zdar!“* Alle Fenſter
der Straße öffneten ſich; die Frauen ſchwenkten ihre Tücher,
die Männer die Hüte; ſo weit das Auge blickte, bauſchten ſich
die bunten Fahnen über den ſchneebedeckten Faſſaden und grüßte
der Tannenreiſig an Fenſtern und Balkonen. Wie betäubt
ſtarrte der unglückliche Mann hinab, dann ſtieg glühende Röte
in ſein blaſſes Antlitz, und er erhob abwehrend die Hand.

Die Menge deutete das Zeichen anders, ſie glaubte, daß er
ſprechen wolle. „Ruhe!“ geboten hundert Stimmen zugleich,
und dann wurde es ſtill. Er aber zog ſich raſch zurück, wäh-
rend draußen die Hochrufe von neuem losbrachen.

„Meinen Hut,“ rief er dem Diener zu. Er wollte durch die
Hinterthür des Hotels ins Amt entwiſchen. Aber es war zu
ſpät, ſchon öffnete ſich die Thür das Feſtkomitee trat ein und
überreichte die Adreſſe der Bewohner von B. an den Scheiden-
den. Dann erſchienen Bürgermeiſter und Gemeinderat, und
überbrachten eine größere Auszeichnung, als ſie bisher je ein
Bewohner der Stadt B. erfahren nicht bloß das Diplom als
Ehrenbürger, ſondern auch den Beſchluß des Gemeinderates,
die Kreuzgaſſe fortan „Sendlingen-Gaſſe“ zu nennen. Noch
viele verſchiedene andere Deputationen folgten; die letzte war
jene der Arbeiter. Jhr Führer war Johannes Novyrok, er
überreichte als Geſchenk nach ſlaviſcher Sitte einen Laib Brot
und ein verſilbertes Salzfäßchen und ſprach dazu:

„Sieh Dir das Gefäß an, Gnädiger! Wenn Du glaubſt,
daß es aus Silber iſt, ſo irrſt Du Dich ſehr, es iſt nur ganz
dünn verſilbert und koſtet nur vier Gulden und vierzig Kreu-
zer, wobei ich noch ausdrücklich ſagen muß, daß uns der Händ-
ler wahrſcheinlich beim Einkauf obendrein um einige Groſchen
beſchwindelt hat: denn was verſtehen wir von ſolchen Dinger-
chen Nun denn, vier Gulden und vierzig Kreuzer, ferner

das Brot fünfzehn Kreuzer und das Salz fünf Kreuzer, macht
zuſammen fünf Gulden Konventions--Münze. Nun wirſt Du,
Gnädigſter, vielleicht im Stillen denken: „Sind denn dieſe
Menſchen verrückt, daß ſie es wagen, mir ein ſo winziges Ge
ſchenk anzubieten Aber darauf erwidere ich Dir: Fünf
Gulden ſind dreihundert Kreuzer Konventions-Münze, und
dieſe dreihundert Kreuzer ſind in der Weiſe geſammelt worden,
daß dreihundert Arbeiter hieſiger Stadt am letzten Sonnabend
nach der Ablöhnung jeder einen Kreuzer hergegeben haben, um
Dir eine Freude zu machen. Und nun, nachdem Du dies ge
hört, wirſt Du gewiß die geringe Gabe in Ehren halten. Wir
bitten Dich, dies Gefäß auf Deinen Tiſch zu ſtellen, damit
Dein Herz ſich ſtets daran erfreue, als einer Gabe armer Men
ſchen, deren Wohlthäter Du geweſen biſt!“

Auch im Amte harrte ſeiner eine feierliche Ovation. Zwei
Räte erwarteten ihn an der Pforte und geleiteten ihn in den
Senatsſaal, wo ſämtliche Mitglieder des Gerichtshofes verſam-
melt waren. Werner überreichte die Abſchiedsgeſchenke: ein
Aquarellbild, das Gerichtsgebäude darſtellend, und ein Album
mit den Portraits der Beamten. „Dem Vorbild aller Richter
tugend“ ſtand darauf in Gold gedruckt. Hierauf trug Dernegg
vor: Eine Anzahl von Kollegen habe ſich vereinigt, dieſen Saal
mit dem Bildnis Sendlingens zu ſchmücken. Er winkte, die
Diener zogen die Hülle von dem Bilde.

„Nicht bloß, um Sie zu ehren,“ wandte ſich der Redner an
Sendlingen, „haben wir dies Bild hierher geſtiftet, ſondern
weil wir wünſchen, daß dasſelbe mahnend und ermutigend auf
uns niederblicke, ſo oft wir uns zu ernſter Beratung um dieſen
Tiſch verſammeln. Hier war's, wo Sie einmal, vor etwa vier
Monaten, ein Wort geſprochen, welches mir als das bezeich
nendſte für Jhr Weſen erſcheinen will, welches ich je aus Jhrem
Munde vernommen. Es handelte ſich um die Verurteilung
eines bedauernswerten Kollegen. „Jch bin,“ ſagten Sie da-
mals, „nie ein blinder Anhänger der Maxime geweſen: Piat
justitia et pereat mundus wohl aber muß ſie ſicherlich in
ſofern als heilig gelten, als jeder von uns Richtern nach Geſetz
und Pflicht handeln muß, auch wenn ihm das Herz darüber
brechen ſollte!“ Derlei ſpricht man leicht, aber man befolgt es
ſchwer. Jhnen iſt ſeitdem vom Geſchick beſchieden geweſen, zu
erweiſen, daß dieſe Ueberzeugung in der That Ler Leitſtern
Jhres Lebens iſt. Wer könnte dies beſſer wiſſen, als ich, Jhr
Genoſſe in jenen drangvollen Tagen! Sie haben nie gewankt,
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zie beſonderen örtlichen Verhältniſſe auf dem Lande im einzelnen
erückſichtigt werden ſollen.Im Laufe des Sommers und Herbſtes ſoll dann auch

eine Pe etitionsbewegung gegen den Brotwucher
durch ganz D eutſchland in Szene geſetzt werden, derenErgebnis ja zeigen wird, was an der Behauptung der Agrarier

iſt: die große Mehrheit des deutſchen Volkes verange ne er
hebliche Steigerung der Korn- und Lebensmittelzölle!Von ſozialdemokratiſcher Seite wird demnach alles geſchehen,

um das deutſche e Volk über die ihm drohenden Gefahren auf-zuklären. Daß dabei auch das von dem Staatsſekretär der

Reichsfinanzen, Herrn v. Thielmann in Ausſicht geſtellte neue
Steuerbouget nicht überſehen werden wird, iſt ſicher. Auch der
neue Miniſter für preußiſche Sozial und Arbeiterpolitik, Herr
Möller, mit ſeiner offen ausgeſprock jenen Feindſchaft gegen einegeſetzliche Beſchränkung der Arbeit zzeit und die in dem kaiſer-
lichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890 feierlich verſprochene ge-
ſetzliche Vertretung der Arbeiter zur Wahrnehmung ihrer wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen und ihres Anſpruck es auf geſetzliche

Agitation in die ihm gebührende
Kommen dazu noch die Reduzie-

laſſungen infolge der all
die vorausſichtlich erhebliche

drohenden Mißernte, ſo
deutſchen Volkes ver-

der Agrarier, im

Gleichberechtigung wird in der
Beleuchtung gerückt werden.
rung der Löhne und die Arbeiterent
gemeinen wirtſchaftlichen Kriſe und
Steigerung der Brotpreiſe infolge der
müßte man an nden Sinne
zweifeln, wenn es anmaßliche ForJntereſſe und zum ortei le von höchſtens 25000 Junkern und

Großgrundbeſis ern den hängen zu laſſen
und einer allgemeinen Verteuerung der notwendigſten Lebensmittel zuzuftimmen, nicht mit einem Entrüſtungsſturm beant-

worten würde, vor dem auch der frechſte Junker und Zöllner
erbleichen müßte.

Was an den Arbeitern liegt,
lichſt klare Situation zu ſchaffen.
im Deutſchen Reiche und ſeiner
Größe“ mehr.
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im eine mög-
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wird geſchehen,
Di N.Die Arbeiter ab
Politik keine
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Halle a. 8. Juni 1901.
Dekovration für die Chinakämpfer.

nzeiger veröffentlicht die Urkunde über die Stif-
ille für die Chingerpedition. Die-ſelbe wird in Bronze Stahl verliehen, ſie zeigt auf

der Vorderſeite einen Adler, der einen Drachen unter ſeinen
Fangen hält, auf der Rückſeite den kaiſerlichen Namenszug mit
der Krone und bei der Denkmünze aus Bronze die Jnſchrift
„Den ſiegrei hen Streitern 1900 6 hing 13901“, bei der-
jenigen aus Stahl: „Verdi en um die Expedition nach China“.

Der Reichsa
tung einer Erinnerungs al daimer

mſowie tn

M A

Die Denkwmünge wird auf der linken Bruſt an einem vrange-
farbenen, 36 Mil limet breite n, weiß geränderten, mit rot ten
r ſchwarzen Streifen durch zogenem Bande getragen. Die

Denkmünze aus Bronze erhalten alle unmittelbar an derchineſiſchen Expedition beteiligten Offizier Beamten und

Mannſchaften nebſt den in China thätig geweſenen Mitgliedernder freiwilligen Krankenpflege ſowie alle Verſonen nicht chine-
ſiſcher Nationalität, die während der Wirren der Geſandtſchaft
in Peking und dem Konſulat thätig geweſen ſind.

Die Denkmünze aus Stahl erhalten alle diejenigen Ange
hörigen der Armee und. Marine ſowie diejenigen Perſonen,
welche an den Vorbereitungen für die Chinager edition hätig
geweſen ſind ſowie die Beſatzung der Truppentransportſchiffe.Für Teilnahme an Gefechten wird noch je eine am Bande zu

befeſtigende Spange verliehen werden. Die Denkmünze kön-
nen auch Angehörige der außerderttſchen Kontingente, die mit
den deutſchen Truppen verbündet waren, erhalten.

Manl halten oder Strafe zahlen!
Unter obiger Spitzmarke ſchreibt die Leipziger u zeitung:
Dem Stadtverordnetenvorſteher Jahn in Guben iſt, derGubener Zeitung zufolge, ein Schreiben des Re gier ing präſi

denten in Frankfurt a. O. zugegangen, worin ihm auf Grunddes Geſetzes über die allgemeine Landesverwakimg bei einer

Strafandrohung von 150 Mk. unterſagt wird, die in der letzten
Stadtverordnetenſitzung anger tion gegen eine Er
höhung der Getreidezt den 9 tag und Bundesrat
abzufenden

Herrn von Putt Auffaſſung vom Petitionsrechte ſcheint
durch ſeine Aufre g über die neuerlichen Mißerfolge de
Agrarier ein wenig in Verwirrung geraten zu ſein. Der g 32
der preußiſchen Verfaſſung ſa usdrücklich

Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. Vetitionenunter eir Geſamtnamen ſind nur Behörden und Korpe

ratto P tSchon im J 3 ührten Uebergriffe des M iſteriums
d J n l p utiae Al t b eter J 1 zur An n ahr ne
einer R c gt, Niniſterialreſkripte, welche
der Magiſtratur und den S erordnet das Petitions

und Beſrerderegth in z entten Angelegen-
heiten ünterſagen oder ränken, und die daraufgerichteten Exekutionsmaßregeln d Artikel 32 der Verfaſſungs-

urkunde widerſtreiten“.Der Stadtverordnetenvorſteher von Guben wird ſich hoffent-
lich durch die Puttkamerſchen Drohungen von dem Gebrauche
ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte nicht a ſchrecken laſſen.

Agrariſche E roberungszüge in das Reich
des Zentrums.

Am Mittwoch fand in Köln eine Verſammlung des Bun-
des der Landwirte ſtatt. Jn derſelben gerieten die Vertreterdes Bundes, Wangenheim, Röſicke, Hahn und Plettenberg, und

die Abgeordneten des Zentrums hat aneinander. Die Bünd
ler erklärten, ſie wollten gemeinſam mit den rheiniſchen Zen-
trumsagrariern ſich über beſtimmte Zollſätze einigen, da
die ſüddeutſchen Regierungen anſcheinend nicht gewillt ſeien,
eine Erhöhung der Zölle auf landwirtſchaftliche Produkte zu
gewähren. Unter toſendem Beifall erklärte Hahn, der Bund
wolle den rheiniſchen Bauern helfen, möglichſt viele landwirt-
ſchafts freundliche und mittelſtandsfreundliche Herren in das
Zentrum hineinzubringen.

Treu der altbewährten agrariſchen Beſcheidenheit begründete
Herr von Wangenheim als Forderung des Bundes einen
Mindeftzoll von 7 M. 50 Pf. Man würde ſich zu einer
Ermäßigung dieſes „Mindeſtzolles“ nur dann verſtehen, wenn
die übrigen Getreidearten als Brotgetreide betrachtet und mit
demſelben Betrage verzollt würden. Die Herren Bündler
konnten aber von den anweſenden Vertretern des Zentrums
beſtimmte Erklärungen nicht erlangen.

Zentrumsredner, die in der Verſammlung für ihre Partei
Rechtfertigungen verſuchten, wurden, wie die Köln. Volksztg.
ſagt, „häufig durch Schlußrufe, Trampeln und ohrenbetäuben-
den Lärm am Weiterſprechen behindert, alſo nach echter agra-
riſcher Radauart abgethan. Die Köln.
den agrariſchen Vorſtoß nicht allzu ſchwer, denn nach ihrer
Angabe ſteht der bei weitem größte Teil der Verſammlungs-beſucher nicht auf dem Boden der Zentrumspartei.

Volksztg. nimmt übrigens

s Verkehrsweſen im Kulturſtaat Preußen.
ßens Rückſtändigkeit auf dem Gebiete Verkehrs-

weſens, ſo ſchreibt das Hamb. Echo, tritt grell zu Tage, wenn
man ſieht, wie andere Länder den Eiſenbahnverkehr zu fördern

d zu erleichtern ſich beſtreben. Nachdem zuerſt Württemberg
die Landesbillets eingeführt hatte, welche während eines be-ſtimmten getr me das beliebige Befahren ſänetlicher württem-

bergiſchen Linien für eine geringe Pauſchalſumme geſtatten
(20 M. für vierzehn Tage), ſchuf die Schweiz für ihr großes
Bahnnetz durch die Generalabonnements eine gleiche Einrichtung.
Jhr folgte Belgien. Jn dieſem Jahre iſt die praktiſche und
für die Reiſenden bequeme Einrichtung auch von den ſonſt ſo
rückſtändigen italieniſchen Eiſen bahngeſellſchaften acceptiert wor-
den, zunächſt für Oberitalien. Auch Oeſtreich hat ſich ent-
ſchloſſen, Generalabonnements auszugeben, wobei über das in

Preuf des
111141

Preußen geltend gemachte fiskaliſche Bedenken, man habe kein
ſolches abgeſchloſſenes Verkehrsgebiet wie die Schweiz und
Belgien, mit erfreulicher Leichtigkeit hinweggegangen iſt. Die
öſtreich iſchen Bahnen ſind in verſchiedene „Bahngruppen“ ein-

geteilt, für die Generalabonnements ausgegeben werden. Die
Preiſe ſind ebenſo mäßig, wie die württembergiſchen, ſchweize-

NAußerdem n undſche ESrrir ingenſchaft T

o das iſt eine
Gepäckabonne-

riſchen un 1d belgiſchen. weroe
bis jetzt ledi glich öſtremen W ehe Ue

Man ſieht: Ueber all iſt Fortſchritt
ich Ji

nur die preußiſche Eiſen-
bahnverwaltung verſchließt ſich dem Geiſte der Zeit und wurſtelt
weiter nach der Methode, die aus der Väter und der Groß-

Der Bureaukratismus und der Fiskalis-
daß ein neues Syſtem verſucht wird.

väter Zeiten ſtammt.
mus laſſen es nicht zu,

Eine Epilepſie-Konferenz.
Die ganze Wiſſenſchaft wird aufgeboten, um über den Geiſtes-

zuſtand des Bremer Epileptikers zu urteilen. Nach dem B. T
hat ſich die wiſſenſchaftliche Deputation im Kultusminiſterium
mit der Frage beſchäftigt. Dieſes höchſte begutachtende Kol-
legium Preußens in allen auf mediziniſche Angelegenheiten
bezüglichen Streitfragen ſoll in dem in Rede ſtehenden Prozeſſe
ſeine Meinung über den Geiſteszuſtand Weilands abgeben.
Schon in der vorigen Woche hatte die Angel heit die Depu-tation in einer ebenfalls mehrſtündigen Beratung beſchäftigt.

Zu der unter Direktor Althoffs Vorſitz ſtattgefundenen Be
ratung war eine Anzahl bekannter deutſcher Pſychiater, unter
ihnen der Münchener Vertreter der Nervenheilkunde, Grashey,
eingeladen worden.

Bei früheren Attentaten berief man nicht die wiſſenſchaft-
liche Deputation und Sachverſtändige der Jrrenkunde, ſondern
machte ein Sozialiſtengeſetz!
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Die „unpolitiſchen“ Kriegervereine.
Auf den Redaktionstiſch des Volksblattes für Anhalt iſt ein

ſehr eiliges „Schriftſtück geflogen deſſen Jnhalt lebhaft an die
idylliſchen Zeiten der Demagogenriecherei im heiligen römiſchen
Reiche deutſcher Nation erinnert. Das Doküument lautet unter
Weglaſſun der Namen:

„Eilt ſehr! Cöthen, den 15. Mai 1901.An den Vorſtand des Militärvereins P.
Daß der von, uns als „Eilt ſehr!“ am Sonnabend abendan e Militärberein P. abgeſandte Brief verloren gegangen,

iſt um ſo bedauerlicher, als die in demſelben enthaltene Mit-
teilung und darin verlangte. Auskunft von der herzoglichen
Kreisdirektion hierſelbſt als dringlich bezeichnet waren.

Letzterer iſt hier von einem Fußjäger die Nachricht geworden,
daß der in wohnende Arbeiter Sohn des dem Mili-
tärverein angehörenden Koſſaten Exemplare des„Anhalt. Volksblatt“ nach dem jedesmaligen Erſcheinen des
ſelben erhält und für die Verbreitung derſelben in dem Orte
Sorge trägt. Der Polizei iſt der Verdacht gekommen, daß der
pp. ebenfalls der ſozialdemokratiſchen Partei angehbrt,
und hat ſolches, weil er Mitglied eines Kriegervereins ſt, derherzoglichen Kreisdirektion gemeldet. Der Verdacht ſchen
nicht unbegründet, um ſo mehr, als der Name deslegent lich einer vor längerer Zeit erfolgten Dſchlagnahme der

kaſſe und eines namentlichen Verz zeichniſſes des Fabrik-, Land,
Hilfsarbeiter- und Arbeiterinnen Verbandes Deutſ chlands in
Hannover in dem genannten Verzeichniſſe mit tand Wir er

ſuchen ſie nunmehr, ſofort den pp. mit dem gegen ihn
ausgeſprochenen Verdacht bekannt zu machen und insbeſondere
auf das gewiſſenhafteſte zu vernehmen (auch mit Hilfe von
Zeugen), inwieweit er ſich mit ſozialdemokratiſchen Tendenzeneingelaſſen hat, eventuell denſelben, wenn er ſich ſelbſt ſür

ſchuldig bekennt, oder für ſchuldig durch die Unterſuchung be
funden wird, ſofort aus dem Vereine auszuweiſen.

Welchen Unannehmlichkeiten ſich der Verein ausſetzt, wenn
die Angelegenheit nicht umgehend aufs ſorgfältigſte geklärt wird,
brauchen wir nicht zu erörtern.

Vorſtehendes Schreiben erſuchen wir dem nicht vor
zulegen und nach Erledigung zurückzuſchicken. Jndem wir poſt-
wendenden Beſcheid erwarten

Mit kameradſchaftl. Gruß
Anhaltiſcher Krieger-Verband.Schleicher, Vorſthender.

Zwiſchen zwei Feuern. Die in Berlin tagende Paſtoral
konferenz hat gegen die Vorl leſungen des Prof. Harnack überdas Weſen des Chriſtentums eine Proteſtkundgebung erlaſſen.

Der arme r Auf der einen Seite wird er von Franz
Mehring in der Neuen Zeit unbarmherzig angegriffen und auf
der anderen Seite fallen die Paſtoren über ihn her. Das
nennt man Pech.

Zur Reichstagserſatzwahl im ehemals Stummſchen Wahl-
kreiſe Ottweiler-St. Wendel haben unſere Genoſſen den Ge-
noſſen Guſtav Lehmann- Mannheim als Kandidaten aufgeſtellt.
Kandidat der Nationalliberalen und Konſervativen iſt Bergrat
Prietze, Kandidat des Zentrums der Kaufmann Fuchs-Köln.
Herr Prietze hat erklärt, daß er den Wünſchen des Bundes
der Landwirte in allen Punkten Rechnung trage. Fuchs iſt
ein zünftleriſcher Mittelſtandspolitiker mit ebenfalls ſehr ſtark
agrariſchen Neigungen.

Kaſernen- Erziehung. Vor dem Oberkriegsgericht in Bres
lau hatten ſich Unteroffizier Kögler und Sergeant Wolf vom
63. Jnfanterie- Regiment in Oppeln wegen Mißhandlung und
Beleidigung Untergebener zu verantworten. Der erſte Ange-
klagte fand eines Tages, daß einige Rekruten ſeiner Korporal-
ſchaft unſauber waren und er meinte: „Die müßten mal von
den alten Leuten gewaſchen werden.“ Der Wink wurde von
den „alten Leuten“ verſtanden, die Rekruten wurden am Abend
auf der Stube völlig entkleidet, mit kaltem Waſſerübergoſſen, mit Seife eingerieben und ordentlich
mit der Scheuerbürſte bearbeitet. Dann wurden ſie
ins Bett gelegt und gehörig mit der Klopfpeitſche
durchgeprügelt. Der Unteroffizier Kögler befand ſich wäh-
rend dieſer Prozedur in der gleichen Stube in ſeinem Ver-
ſchlage, ohne dem Treiben Einhalt zu thun. Der Sergeant
Wolf ließ beim Schießen die ſchlechten Schützen Gewehr-
Uebungen machen, wobei ſie mit vorgeſtreckten Armen über-
mäßig in n Kniebeuge verharren mußten. Einem
Manne ſchlug er ins Geſicht, einen anderen ließ er im Gewehranſch iag n nachder in n unter dem Mündungsdeckel ein Paar Schnür-

ſchuhe aufgehängt waren, ſo lange ſtehen, bis der Mann
ohnmächtig umfiel. Dabei ſchimpfte er die Leute fort
vährend: Jhr Säue, Krüppel, Beſtien, Sozialdemokraten.
Das Kriegsgericht in Neiſſe hatte Wolf zu vier Wochen, Kögler

zu elf Tagen Mittelarreſt verurteilt. Vor der Berufungs-
inſtanz beſtritten beide Angeklagte jede Schuld, die Verhand
lung ergab jedoch den nämlichen Thalbeſtand, wie er in erſter

lle Spiele ſtand, woran eines Manne

Er hat re jedoch raſch, alser d e de ahrſcheinlich regt ſichſein d dachte Derne Doch ſchien der Anfa gehe V dankte der Präſ ſident nur inkurzen Worten, nahn jedoch dann die Arbeit mit Werner wie-
ber tDie drei H egg aſſiſtierte auch heute begaben

ch t ä t n Bureau des Kerkermeiſters
wurd d durchgeſeher Bei dem Verzeichnis der
Kranke ftutzt

iele Serner. „Unſer Doktor würde eher in eine
philanthropiſch iſte taugen, als exher Da leſe ich zum
Beiſpie Viktorin ippert. Seit 9. N gember 1852.“ Das
if L R De mörder 1 Die frech e erſt d e bei der
Schlußverhandli einen ſo unerhörten Skandal mack ſte
Nun, und da ſt ſjier ferner: Seit Mitte Dezember in der
Rekonvalescenz, muß jedoch wegen allgemeiner Kör perſ chwäche
bis zur völl Herſtellung in der Krankenabteilung blei ben.“Seit mehr als zwei Monaten iſt die Perſon geſund und wird
noch immer als krank behandelt! Jſt das nicht ein Unfug

Sendlingen erwiderte nichts, er hielt eine der Te abellen ſo
dicht vor die Augen, ad man ſein Antlitz nicht ſah. Dernegghingegen ſagte „Vie eicht wäre das Ge egenterl ein Un fr ug. Der
Arzt kennt den all wir nicht Er iſt ein ſehr gewiſſenhafter
Mann.“

„Freilich,“ beſtätigte Werner, das iſt er aber viel zu
weich! Bleiben wir bei dieſem konkreten Fglle Die Perſonwird alſo ſeit mehr als zwei on gen als Kranke verpflegt.
Daraus erwächſt dem Aerar eine Mehraue gabe von zwanzig
Kreuzern täglich, macht ſeit Mitte D ezemb er etwa vi jerzehn
Gulden, Konventionsmünz Rechnen muß man, m eine C ren,rechnen Jſt eine ſolche „Verſon ſo viel Gett wert wir
können ja gleich ſehen, ob ſi noch krank iſt.

Sie begannen mit der In ſpekti der Gefängniſſe. Das warraſch erledigt, hingegen beg Werner im erſten Saale der
Krankenabteilung ein förmliches Bern mit den Patienten

a trat Sendlingen auf ihn 3 „Machen Sie dies morgen
ab,“ ſagte er halblaut, in ſcha rfſiem Tone. „Sie ſind mein
Nachfolger, nicht mein Repiſor!“

erner knickte zuſammen. „Verzeihen Sie murmelte er

r

Sie habenin höchſter T Verlegenheit. ja recht aber ich dachte
nicht daran, Sie zu verleen Sie, den ich ſo hoch verehre.

HGehen wir
Sie dur chſchritten die übrigen Säle, ohne anzuhalten, und

gelangten zu den Einzelzellen für weibliche Kranke. Hier hat-
ten nur zwei Wärterinnen die Bewachung. Werner blickte das
Namensverzeichnis der Kranken durch. „Alſo hier iſt die Lip-pert.“ ſagte er. „Sogar in einer Ei nzelnzelle. Herr Ober
präſident,“ wandte er ſich faſt flehentlichen Tones an Send-
lingen, „dieſen einen Fall möchte ich doch jetzt bitte es
brennt mir förmlich auf der Seele ich müßte ſonſt nachmit-
tags herüberkommen.

Sendlingen hatte ſich abgewandt. „W
melte er dann, und ſie traten in die Zelle.

Viktorine hatte eben an ihrem Tiſchchen geſeſſen und in der
ibel geleſen. Sie blickte auf, und glühende Röte überflog ihr
itlitz. zitternd vor freudiger Erregung richtete ſie ſich emporder Freiſpr uch aus Wien war endlich gekommen, ind die

Herren erſchienen, ihn zu verkünden!
Die Gefahr ſteigerte Sendlingens

M Sie wünſchen,“ mur-

B

Ar

Kraft. Er hatte vorherdie Lobſprüche Derneggs nicht zu ertragen vermocht; nun aber,
da ſich der fragende Blick ſeines Kindes auf ihn richtete, nun
da ſein Herz ſti (lzuſtehen drohte vor Mitleid und vor Wien
darüber, was vielleicht der nächſte Moment bringen werde, nunzu e kein e r skel in ſeinem Antlitz.

Vielleich ſchied es über ſein und Viktorinens Schickſal,daß dieſe in mſe gliche Qual nur wenige Augenblicke währte.
„Da haßen wir s brach Werner los. „Rot und geſund und
außer Bette. Nette Krankheit! Aber das ſoll noch heute
anders w de

Erble aſſend, it einem leiſen Schrei taumelte Viktorine zurück.Wern örte ee nicht mehr, er hatte bereits die Zelle verlaſſen,
die re de mderen folgten ihm

c be es f Ihren Wunſch ſo kurz gemacht,“ begann er
d Korrido Sendlingen gewendet. Auch hat ja her

ein Blick ge Zie ſelbſt, Herr Dherpräſident,
ehe Mr- t 3 7T müſſen wie den Aczt hören meinte T rn

r berg pin, ſagte Sendlingen, un ſeineStimme jitterte kaut e beſtige ſie mit
die Ta e hre hin d riaei arden, Spale en25 chbruar, da das un m 17 dere al i 35

kann nur Ihre Anſicht teilen,“ fuhr er, zu Werner gewendet,
fart, „die Verurteilte ſcheint wirklich geſund, ins allgemeine
Gefängnis gebr acht zu werden. Aber wozu? Wir haben ja
keine eigene „ſchwarze Zelle“, in welcher die Verurteilten den
d vor der Hinrichtung verbringen, und benutzen ſtets eine
dieſer Krankenzellen zu dieſem Zwecke.“

„Sie haben recht, wie immer,“ beſtätigte Werner eifrig. „Sie
ſoll die zwei Tage noch in der Zelle bleiben es iſt das Prak-

Am 23. werde ich ihr das Urteil verkündigen, am 24.
kann die Exekution ſtattfinden

Sendlingen atmete tief auf. „Mit den Gefängniſſen ſind wir
nun fertig,“ ſagte er, „und wollen wieder ins Bureau. Die
Herren geſtatten, daß ich Jhnen den nächſten Weg zeige.“

Er winkte dem Kerkermeiſter, ihnen zu folgen. Die Kranken-
zellen lagen an einem kurzen Korridor, der auf den „Hof des
Gefängniſſes mündete. Der Kerkermeiſter öffnete die Thür, ſie
traten auf den Hof. „Jch beſitze einen Schlüſſel zu dieſer
Thür,“ ſagte Sendlingen zu Werner, „ſowie auch zu dieſer
Pforte hier.“ Er wies auf das Thürchen in der Mauer, welche
den Hof des Gefängniſſes von jenem des Vordertraktes ſchied.
„Jch werde Jhnen dieſe beiden Schlüſſel ſpäter in meinem
Bureau übergeben. Mein Vorgänger im Amte hat ſie anferti-
gen laſſen, um ſich zuweilen zu überzengen, ob die Beamtendes Gefängniſſes ſtets ihre Pflicht thun. öch vergaß er mich
hierüber zu inſtruieren, und ſo verroſteten dieſe h unbenützt in meinem Attentiſch. Jch erfuhr es erſt zufällig vor
wenigen Monaten.“

Fortſetzung ſolgt,

Heiteres,
Eingebildet Dichter um eben sverſichernnafoagenten)

„Was ſuchen Sie denn bei mir Ich bin unfterblich!
Anzüglich, Orden geſchickter Meere u einen

Banern, deſſen Dehſe auf der Biehaneftellung ben erſtenHefomnmnien „Das Aer iſt rhbentlich fiols auf ſeine Auge
Rung, wie

a Herr ec miſſen S e nert, eher he freutn was n hängt wirt
ſt, en e



Jnſtanz feſtgeſtellt war.
Urteil gegen Unteroffizier Kögler beſtätigte, wurde
Sergeant Wolf
dahin geändert, daß
dine Mittelarreſt

Während das Oberkriegsgericht das
as gegen

„wegen ſeiner vorzüglichen Führung“
Wolf ſtatt vier Wochen nur zehn

zu verbüßen haben wird. Abſchreckend
en ſolche milde Strafen auf Soldatenſchinder wohl kaumdür

wirken.

Ausland.
Frankreich. Millerand vor dem franzöſiſchen

Arbeitsrat. Bei der Zernrg der Sommerſitzung des
franzöſiſchen Oberarbeitsrates am Montag hielt der Handels-
miniſter Millerand eine Anſprache, in der er die mit Hilfe
der Körperſchaft erzielten W und Reformen auf ſozial-
politiſchem Gebiet hervorhob und darauf hinwies, daß die
Mit lieder desſelben mit erneutem Eifer weiterſtreben müßten,da ſie ja jetzt wüßten, daß ihre Wünſche in ernſthafte Er

wägüng gezögen und ſo weit als thunlich durchgeführt werden.
„Die zür alles beherrſchende Frage iſt die des Studiums
der Arbeitsbedin V für die von der augenblicklichen Geſetzgebung nicht bach tzten Perſonen fuhr der Miniſter fort.

„Ohne Jhren Entſchlüſſen vorgreifen zu wollen muß ich be
merken, daß das Werk, das Jhre ſtändige Kommiſſion Jhnen
hierauf bezüglich unterbreitet, dieſer die größte Ehre macht.
Sie iſt mit ihrem Vorſchlage, einen Schritt weiter auf dem
Wege zu thun, den die franzöſiſche Demokratie mit faſt all-
gemeiner Zuſtimmung der ziviliſierten Völker und ängſtlicher
als viele derſelben betreten hat, und neuen Kategorien von
Arbeitern die elementaren Bürgſchaften zu gewähren, die andere
bereits von dem Geſetze zugebilligt erhalten haben, dem Geiſte
treu geblieben, auf den die republikaniſche Partei nicht, ohne
ſich ſelbſt untreu zu werden verzichten darf.“ Die Arbeiten
betreffen den von Millerand gemeinten Arbeiterſchutz. Nach
den Geſetzen von 1892 genießen bloß Frauen und Minder-
jährige effektiven Schutz, was die Arbeitszeit betrifft. Auch
beſchränkt ſich der Schutzbereich auf die eigentliche Jnduſtrie.
Der Arbeitsrat billigte nun den Antrag des Handelsminiſters,
das Geſetz auf die Handelsgeſchäfte und die Nahrungsmittel-
gewerbe zu erweitern und die erwachſenen Männer einzu-
beziehen.

Belgien. Für und wider den Papſt. Am Mittwoch
wurde im belgiſchen Senate über das Budget des Auswärtigen
Amtes verhandelt. Hierbei beantragte Flechet die Streichung
des Geſandtenpoſtens beim Vatikan. Van Ocker erklärte die
Katholiken würden niemals aufhören, gegen die für den Papſt
geſchaffene Lage Einſpruch zu erheben. Große Heiterkeit erreg-
ten die Ausführungen de Coſters, der mit heiligem Ernſt aus-
rief: Mobiliſieren wir die Flotte und überziehen
wir Jtalien mit Krieg, um die frühere Macht des
Papſtes wiederherzuſtellen! Voll frommen Vertraiens
erklärte Alben Keeſen, die Vorſehung werde die Wiederherſtell-
ung der Weltmacht des Papſtes herbeiführen. Wenn man den
Papſt fünfzigmal aus Rom verbanne, werde er fünfzigmal
triumphierend dorthin zurückkehren.

Ungarn. Drohende Mißernte. Aus den Getreidebau-
gegenden kommen troſtloſe Meldungen. Jnfolge der anhalten-
den Dürre iſt die Ausſaat faſt vollſtändig vernichtet. Man be-
fürchtet, daß infolge der zu erwartenden Mißernte unter den
Bauern eine Hungersnot ausbrechen werde.

Dänemark. Sozial demokratiſche Demonſtration
gegen die Regierung. Unſere Genoſſen veranſtalteten aus
Anlaß der Grundgeſetzfeier in Kopenhagen eine imponierende
Maſſendemonſtration gegen das Miniſterium. An dem Um-
zuge durch die Straßen nahmen 187 Vereine mit Hunderten
von roten Fahnen teil und auf dem Feſtplatze hielten ſechs
Abgeordnete Proteſtreden gegen die Regierung.

Rußland. l. Die Folter im Reiche des Friedens
Zaren. Der Vorwärts hat aus Rußland zwei Mitteilungen
erhalten, die von wahrhaft unmenſchlicher Grauſamkeit gewiſſer
Polizeibeamten Kunde geben. Wir bringen heute eine dieſer
Mitteilungen, die vom Zentralkommitee des „Allgemeinen
jüdiſchen Arbeiterbundes in Rußland und Polen“ ausgeht.
Dieſelbe lautet:

Die unglaubliche Willkür und Grauſamkeit der Zaren-
regierung iſt den Leſern des Vorwärts zur Genlige bekannt.
Aber es kommen manchmal bei uns Grauſamkeiten vor, die

et Mgß de Möglichen weit überſchreiten, wo uns die That-
ache, die ſich vor unſren Augen abſpielt, als Gebild einer
düſteren Phantaſie erſcheint und wir uns fragen, ob wir wirk
lich in Europa leben und bereits das 20. Jahrhundert zu
zählen begonnen haben. Solch eine fürchterliche Grauſamkeit
geſchah vor kurzen in Lods, wo von der Ortspolizei ein
jüdiſcher Arbeiter zu Tode gefoltert wurde.

Dies iſt der Thatbeſtand:
Am 9. Mai wurde in VLodz der Bäckergeſelle Jakob Leiſer

Palkin auf die Anzeige ſeines Arbeitgebers als politiſch „Un
zuverläſſiger“ arretiert. Er wurde im 1. Polizeirevier in einer
Einzelzelle gehalten, wo er bei ſchauderhafter Behandlung
ſeitens der Polizei fünf Tage hintereinander nichts zu
eſſen und nichts zu trinken bekam.

Als der unglückliche Arbeiter am fünften Tage vor Hunger-
und Durſtqualen ſeine Kräfte ſchwinden fühlte, klopfte er an
die Thür ſeiner Zelle und flehte ſeine Henker an, ihm etwas
Waſſer zu geben. Doch die Henker riſſen ſofort die Thüre auf,
ſtürzten ſich auf ihn und bearbeiteten ihn mit fürchter-
lichen Schlägen. Die in den Nachbarzellen inhaftierten
Genoſſen teilten uns nachher mit, daß ſie anfangs ein un
menſchliches Geſchrei und Stöhnen hörten, allmählich wurde
aber die Stimme des Gefolterten ſchwächer und ſchließlich ver
ſtummte ſie ganz: er war tot!

Der Vater des Getöteten, ein Greis, kam mehrmals ins
Revier, um zu ſeinem Sohne zugelaſſen zu werden, und ihm
Nahrungsmittel zu übergeben. Aber er wurde nicht zugelaſſen.
Erſt am ſechſten Tage, als ſein Sohn ſchon getötet war,
wurden die Nahrungsmittel angenommen. Auf ſeine Frage,
wo ſein Sohn ſich befindet, wurde ihm geantwortet, derſelbe
ſei nach Warſchau überführt worden. Doch einigen Verhafteten,
die die ſchreckliche Szene angehört hatten, gelang es, dem Greiſe
das Geſchehene mitteilen zu laſſen. Dieſer wondte ſich an den
Chef der Gendarmerie und bat, ihm eine Auskunft über ſeinen
Sohn zu geben. Doch er erhielt eine Antwort, die man ſogar
im Zarenreiche für unmöglich hälten ſollte: „Bis zum Alter
von 12 Jahren gehört der Sohn Dir, nach 12 Jahrenuns, und Du haſt kein Recht, zu fragen, was wir mit Deinem

Sohn gethan haben.“ Der unglückliche Greis begab ſich nun
zu dem Rabbiner Maiſel, der ihm nur mitteilen konnte, daß
er, der Vorſchrift der Polizei treu gehorchend, bereits am 16.
den Begräbnisſchein ſeines Sohnes unterzeichnet hatte, ohne
ihn davon in Kenntnis geſetzt zu haben. Der Greis begab
ſich weiter an den Vorſtand der Beerdigungskommiſſion und
bat, ihm den Ort zu zeigen, wo ſein Sohn begraben wurde,
doch auch da erhielt er die Antwort, daß es von der Polizei
verboten wäre, ihm dieſe Auskunft zu geben. Es gelang ihm
nur, zu erfahren, daß auf der Leiche ſeines Sohnes deutliche
Spuren von Schlägen zu ſehen waren und daß dieſelbe in der
Nacht des 16. zu Grabe gebracht wurde. Als der Leichen-wagen in den of des Reviers hineingefahren wurde, war die

Straße ſtreng bewacht und für den Verkehr geſperrt. Der
Sarg wurde von Koſaken bewacht; verkleidete Schutzmännerfolgten dem Leichenwagen. Außer dieſen Maßregeln, ihr
Verbrechen nicht in die Oeffentlichkeit geraten zu laſſen, ver-
breitete die Polizei das Gerücht, der Arbeiter habe ſich ſelbſt
das Leben genommen.

Dieſer Vorfall ſteht durchaus nicht vereinzelt da, auch iſt er
nicht ein Produkt eines unglücklichen Zuſammentreffens der
Umſtände; ähnliche Fälle ſind auch früher vorgekommen und
vor der Wiederholung derſelben ſind wir durch nichts geſichert.
Die Verhafteten werden in ihren Wohnungen, ſogar auf den
Straßen geſchlagen, wobei ſich die Polizei durch das Vor-
r von Zuſchauern nicht genieren läßt. Was aber
jinter Schloß und Riegel der Gefängniſſe geſchieht, das er-
ſehen wir aus dem letzten Fall in Lodz., Und nicht nur kein
Weg der Vergeltung, ſondern es iſt uns ſogar die Möglichkeit
genommen, ſolche Barbareien der Oeffentlichkeit in Rußland zu
übergeben.

Vom Kriege in Südafrika. Nach einer Meldung aus
Middelburg iſt das Kommando Malans, welches vergangene
Woche geſprengt wurde, neuerdings bei Cornebieſt wieder ſig-
naliſiert worden. Es beſteht aus 160 Mann. Das Kommando
Deberett beſteht aus 100 Mann und befindet ſich zwei Meilen
ſüdlich von Middelburg.

Nach einer Kapſtadtmeldung iſt General French nach Middel
burg abgegangen, um das Oberkommando in der Kapkolonie
zu übernehmen.

eZum Krieg in China.
Die „Verbündeten“ knallen luſtig weiter auf einander!?

Eine Privatdepeſche der Frkf. Ztg. beſagt: Dem Bureau
Laffan wird aus Peking von heute telegraphiert: Eine neue
Schießerei wird aus Tientſin gemeldet. ittwo abend
feuerten einige indiſche Soldaten, die von einer Abteklung
franzöſiſcher Soldaten inſultiert und angerempelt worden
waren, auf ihre Angreifer, wobei ſie zwei töteten und fünf
verwundeten.

Die erſte Schlacht in der „etwas anrüchigen“ Takuſtraße
wird in einem Telegramm der Agence Havas folgendermaßen
geſchildert:

Eine engliſche Patrouille habe auf einen franzöſiſchen Sol-
datrn, der im Uebermut auf das Dach eines Caféhauſes ge-
klettert war und über ſie herzog, geſchoſſen und ihn verwundet.
Die Kameraden des Soldaten und deutſche Soldaten gingen
därauf mit dem Bajonett gegen die Engländer vor und warfen
ie mit Steinen. Nun gab die engliſche Patrouille wieder
Feiter, wobei drei Franzoſen getötet, vier Franzoſen und vier
Deutſche verwundet wurden. Einer der Getbteten war zu
ällig in einem Wagen an dem Orte des Zuſammenſtoßes vor-
übergefahren.

Eigenlob
Jn einem Artikel über die Thätigkeit des Oberkommandos in

Oſtaſien bemerkt der Berichterſtatter der Frkf. Ztg.
„Nur eins hat mich peinlich berührt, das war die Thatſache,

daß man den Journaliſten ein von ſeiten des Ober-
kommandos ſelbſt verfaſztes Schriftſtück zur Kenntnisnahme
vorlegte, in welchem die Verdienſte des Oberkomman-
dierenden um die Organiſation des Heeres, den Fortſchritt
der Arbeiten für die Verpflegung und die Verſchmelzung der
Truppen der verſchiedenen Nationen etwas breit geſchſdert
wurden.“

VPerſammklungsberichte.

Zimmerer (Zentral).
Am 4. Juni fand bei Streicher unſere Mitgliederverſammlung

ſtatt, welche ſich mit folgender Tages Ordnung beſchäftigte
1. Verbandsangelegenheiten, 2. Vergnügen (bezw. Stiftungsfeſt),3. Anträge und Mltteieungen. Jm 1. Punkte wurde für Kamerad
Sturm, der abgereiſt iſt, Kamerad Weiſe als Reviſor gewählt.
Weiter wurden alle Kameraden aufgefordert, ihre Beiträge
zum Lokalfonds regelmäßig zu zahlen, zumal wir doch 1.80 M.
zum Streikfonds pro Mitglied ſteuern müſſen. Alle Kameraden,
die ihrer Pflicht beim Lokalfonds nicht nachkommen, werden laut
Statut ausgeſchloſſen. Folgende Zimmerer, die uns beim dies
jährigen Streik in den Rücken gefallen ſind werden aus dem
Verbande ausgeſchloſſen O. Müller, H. Müller aus Lies-
kau, Müller, Hempel, Höpfner aus Nietleben, Bachran,
Emmerich, Schliebe, Hille, Brandt, Edmund Richter,
Emil Richter, Auguſt Arndt aus Halle, Schoſſig, Nagler,
Söje gus Dresden. Andere werden noch folgen.

Zum 2. Punkt wurde ein Komitee von 6 Mann zum Stif
tungsfeſt am 4. Auguſt gewählt.

Beim 3. Punkt wurde eine ſcharfe Debatte geführt über den
Zoologiſchen Garten und folgende Reſolution gegen drei Stimmen
angenommen:

„Die heute tagende Verſammlung der Zimmerer Deutſch
lands, Zahlſtelle Halle a. S., erklärt ſich mit der Reſolution
der Bauarbeiter voll und ganz einverſtanden und erſucht alle
Gewerkſchaften dazu Stellung zu nehmen, da gerade derZoologiſche Garten hauptſächlich ſchuld daran iſt, daß der

Streik ſo in die Länge gezogen wurde.“Alle Kameraden welche noch Bücher von der Bibliothek

haben, haben dieſe ſofort bei Streicher abzuliefern. Gleichfawurde bekannt gegeben, daß die Zimmerer be Schubarth Geppert

bis 7 Uhr abends arbeiten, was doch eine Schmach iſt, wo noch
mehrere Kameraden ohne Arbeit ſind.

Kameraden, wenn man ſieht, daß nach der letzten We
die nicht nach unſerem Willen ausgefallen iſt, die Zimmerer d
Verſammlungen immer ſchlechter beſuchen ſo muß man zu der
Anſicht kommen, daß die Zimmerer von Halle in nächſter Zeit
ſich alles gefallen laſſen wollen was ihnen das protzenhafte
Unternehmertum bietet. Darum, Kameraden, iſt es unſere
heiligſte Pflicht, daß wir in der nächſten Verſammlung erſcheinen,
wo jeder ſein Buch und ſeine Karte abſtempeln laſſen muß, und
uns Aufklärung verſchaffen, denn es iſt Zeit, daß wir aus unſeren
Stumpfſinn erwachen und ſpäterhin dem Unternehmertum ge
wappnet entgegentreten. O. BV Se hemige immer umſfahr 8 er n W

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Zlusen, Zlusenhemden, Coskumes,

Kragen, Jackekts,
Staub und Regen-Mänteln,

Knaben und Mädchen Konfektion

wollenen und halbwollenen

Kloider-Stoffen.

Wegen vorgerückter Saison

Preis Ermässigung
Garnierten und ungarnierten

Damen- und Mädchen -Hüten,
Knaben-Hüten und Mützen,

Spitzen, Seidenband, Handschuhen,
Sonnenschirmen und Weisswaren etc.

BRoste nan aullssergewöhnlich billigen Preisen
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Morgen
Deutſcher J

Sonntag den 9. Funit
Sektion der Modelltiſchler und

nen. 37, Vxr J Solzarbeiter der Raſchinenſebr.
zu Halle g. 6.

Heute Sonnabend den 8. Juni abendsan 9 Uhr im „Weißen Roß'“, Geiſtſtr. 5,
Verſammlung.

Das Er z lezlien ſämtlicher Kollegen
iſt notwendig Der Vorſtand.

Renngrössen wie noch nie! Verb. deutſcher Vergn. Hüttenarb.
1. RoblI- München und BRonhours Paris Zahlstelle Zangenberg.Sonntag den 9. Juni nachm. 3 Uhr

über 50 Kilometer, Motore voran! bei Herrn Kämpfe in Zeitz
3. Versammlung.7 Tagesord.: der h von d.die vesten Zerufsfahrer t n in Kaſſel.in drei Rennen auf Kurze Motor Konkurrenz D r ertrauensmann.

Disianren? über 10 Kilometer?!
DF 70 V en K.o Seidl S s Mündner o wen u Meyer o Mulder o Scheller

T r zj 5 a tehle r nach lenNeialarbeie- Kerband Rerſchurg Nrasgorſs Jagerheim De
mischtes e em. v den 11. Juni abends 49 ühr in der Funkenburg LRaben 2 Im Ssel. R Von PFachleuten als beste

Spezinfität anerkanntes, immeröffentl. Versammlung,. 5772 frisches, dreifach gereinigtes

1. Die wirtſchaftlichen Kataſtrophen und ihre GesellIschafestag- Sim ufer
kämpfung durch die Gewerk ſcha iften. Referent: Vollege Bender, Magdeburg. Montag, Mittwoch, Donnerstag F D S2. Berg idsangelegenheiten. Anfang nachm. 3 Uhr rei- Konzert. kür Vnohtigalien,Drosseln, Staare, Finkeny, Stieglitze,Das Erſcheinen aller, im eigenen Jntereſſe, iſt dringend erforderlich.

Der Einberufer. Gartenlokal Gartenlokal n e
WZoologischer Garten, lIlalle, Neuer Würgergarten, Liebenauerſtr. 157.

Sonntag den 9. Juni Arno Raseh, Triftstrasse.Entree W 50 Pf. Gesellschaftstagy- Otto Kramenr,Sonntag den 9. Juni Wuzert von der verſtärkten Vr. Schneckenburger- t rnachm. 4 in Lalhalla-Theater-Kapelle. ittelwachee I WilhelmshöheM it Gurtenlokenl Bringe Genoſſen, Freunden und Bekannten einen ſchattige Garten Pferde j. SchlachtenDr j 3 Harz 51. in empfehlende Erinnerung.

Schönſter Garten der Stadt. Morgen Sonntag den 9. Juni kauft zu jeder ZeitJeden Sonntag gr. Konzert Tanne u S i K- viktor Thurm,
Hierzu ladet ergebenſt ein A. May. Burgſtraße 7.

Zwenkauer Biere,
deren Umſatz infolge abſoluter Reinheit und vorzüglichſter Bekömmlichkeit

in 10 Jahren eine Steigerung von 200 erreichten,
wurden in Leipzig 1897 mit der

königl. jüchſ. Stuntameduille
prämiiert und ſind für die Sommermonate

e der beſte Haustrunk für den Familientiſch.Barck kl. Ulri ohr gtrasse 5, 2 beziehen in Originalſülluns durch die
übernommen habe. Es wi nein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Be
ehrenden nach jeder dine zufr ieden zu ſte llen und bitte mich daher in 2
meine Unter lunterftuBer z wollen.bin fri Dheltkuchen. Voud achtungsvoll Otto Kelsch.

nung für Herren- und Knaben-Garderoben
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle ſämtliche Arbeiter Garderoben.

KaſſeStoff-Anzüge zur J len. hoſen. Maler-Kittel.Arbeit n ar S GBergmannsiathen.
belegt et ren d wWoieskin hoſen. G „Kaueljachen.

M F u gen Fleiſcherjachen.G t m W dreil-osen. r Nornul Jacken

L. Kräftiger Miſtagstiſch 50 Pf. L.

F KkKonzertihaus. W
Sonntag den 9. Juni von nachmittags 3 Uhr an

öffentliche Tanz M usi
Hierz ladet ein R. Ruhegag resslers Berg.

Sonntag den 9. Juni
Wandonion- Konzert.

em Giel e iſtei ner Bandonion-Klub.le v neachmntags l d Tanz- Kränzchen. W
Aus ſchan von Güntherſchei i

Zu zahlreichem Beſuck lad Frätz Sachse.Bäckerei Aebernahme.
h rch zur Kenntnis daß ich am heutigen

oduktionsfahigkeit 200000 hl.

P

Zwirn, Pilot u. Leinen n TZwi Pilot u. Lei en W Veußeit: Be in Leinen 1.50 bis 2 M.,
J in 2.10 W.,Geſtreifte Lederhoſen. We beſte a i alität

I GE.cugl.Leder-Hoſenu. n mleNMandheſterHoſen a i l Fogen Norugl- Hoſen

in allen Farben mit Laß JS i Sei e Halhstoff- Hosen h Leſite i re litat
t

7
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 132

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. Juni 1901.

Der Zoologiſche Garten.
„Jn unſerer heutigen Nummer iſt der Verſammlungsbericht
über die Dienstags Verſammlung der zentralorganiſierten
Zimmerer abgedruckt, in welcher eine Reſolution verlangt, daß
die Gewerkſchaften ſich der Anregung der Bau und Erdarbeiter
anſchließen und den Beſuch des Zoologiſchen Gartens meiden
ſollen. Gleichzeitig iſt in einer kurzen Mitteilung der Halleſchen
Zeitung über die letzte Sitzung des hieſigen Konſervativen
Vereins folgendes geſagt:

Es wurde dann bemerkt, daß in der General-Ver-
ſammlung der Aktien- Geſellſchaft „Zoologiſcher Garten“, welche
am 3. d. Mts. abgehalten worden iſt, der Antrag, das ſo-
zialiſtiſche Volksblatt als Publikationsorgan
der Geſellſchaft wieder zu ſtreichen, nicht die Ma-
orität gefunden habe. Der Stadt Halle verbleibt alſo
er Ruhm, die erſte Stadt im Deutſchen Reiche zu ſein,

welche die Gleichberechtigung eines ſozialiſtiſchen
Blattes praktiſch durchgeführt habe. Die Herren
des Vorſtandes, welche dem höheren Beamtenſtande und dem
Reſerveoffizierkorps angehören, würden natürlich, ſo
wurde hervorgehoben, die Konſequenzen hieraus zu
ziehen haben.

Mit der Halleſchen Zeitung in eine Polemik einzutreten, ob wir
die Gleichberechtigung zu beanſpruchen haben, halten wir, ganz
nebenbei bemerkt, nicht für angebracht.

Anders ſteht es mit dem Beſchluſſe des Konſervativen Ver-
eins, den Zoologiſchen Garten zu boykottieren denn anders iſt
die Bemerkung nicht aufzufaſſen, daß das Reſerveoffizierkorps
und die Herren Beamten „die Konſequenz zu ziehen“. Sonder-
barerweiſe treffen ſich hier ſozialdemokratiſche Arbeiter und
Reſerveofſiziere und höhere Beamte auf demſelben Wege.

Eines iſt ſo thöricht, wie das andere. Die „Konſequenzen“
der Herren Reſerveoffiziere können uns nicht weiter berühren.
Sie zeugen lediglich davon, daß auch dieſe Herren boykottieren,
wenn ſie es für notwendig halten. Der grobe Unfugspara-
graph iſt ihnen ebenſo unbekannt, wie er den ſozialdemokrati-
ſchen Blättern bekannt iſt. Wenn aber Arbeitergruppen ohne
weiteres und ohne ſich mit den gewerkſchaftlichen und politi-
ſchen Jnſtanzen der Arbeiterbewegung in Verbindung zu ſetzen,
über irgend ein Jnſtitut oder ein Etabliſſement den Boykott
verhängen, dann haben ſie die Pflicht, der Oeffentlichkeit auch
triftige und ſtichhaltige Gründe für eine derartige, weit aus-
greifende Maßnahme zu unterbreiten. Das haben weder die
Bauarbeiter, noch die zentraliſierten Zimmerer gethan. Sie
begnügen ſich mit der Konſtatierung, daß der Zoologiſche Gar-
tern von Streikbrechern hergeſtellt ſei und das Weitere daraus
ſich von ſelbſt ergebe. Wäre dieſe Konſtatierung unbeſtreitbare
Thatſache, dann ließen ſich die Gründe prüfen, abgeſehen da-
von, daß man an den Zoologiſchen Garten als einem gemein-
nützigen und wiſſenſchaftlichen Jnſtitut einen anderen Maßſtab
legen muß, wie an eine Gaſtwirtſchaft oder ein Saal-Etabliſſe-
ment.

Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen ſteht es feſt,
daß die eine Hälfte des Zoologiſchen Gartens von Arbeits-
willigen, die andere Hälfte von organiſierten Arbeitern
hergeſtellt iſt. Soll nun die eine Hälfte zum Beſuch freige-
geben und die andere Hälfte boykottiert ſein Ein ſolcher
Gedanke iſt zu abſurd, als daß ihn ernſthafte Menſchen ernſt-
haft erörtern könnten.

Und dann Wo iſt das Ziel, welches den Bauarbeitern
und Zimmerern vorſchwebt? Welche Forderung ſtellen ſie
auf, um, auf ſie geſtützt, nach deren Bewilligung dem Beſuch
des Gartens ſeitens der organiſierten Arbeiterſchaft nichts in
den Weg zu legen? Soll die Arbeitswilligen Seite nieder-
geriſſen und von organiſ erten Arbeitern wieder aufgebaut werden
Ein zweiter abſurder Gedanke! Wir reſumieren uns alſo:
Der Zoologiſche Garten iſt ein allgemein nüs-liches, belehrendes und unterhaltendes Jnſtitut.
Daß Streikbrecher einen Teil der Arbeiten herge-
ſtellt haben, bedauern wir vom parteipolitiſchen
wie gewerkſchaftlichen Standpunkt außerordent-
lich; gleichwohl iſt es nicht angängig, den Zoolo-
giſchen Garten der Arbeiterſchaft vorzuenthalten.

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß auch die Bauarbeiter
und Zimmerer ſich eines Beſſeren belehren laſſen und die
Halleſche Arbeiterſchaft auch in dieſer Frage einig und ge-
ſchloſſen marſchiert.

Die läſtigen Arbeitswilligen
beſchäftigen noch immer die Blätter. Unſere Darſtellung über
die Beweggründe der Ausweiſung veranlaßt die Hall. Ztg., zu

erklären: e eDie ganze Notiz iſt ebenſo falſch wie thöricht. Es han
delt ſich nicht um deutſch öſtreichiſche Arbeiter, ſondern um
ruſſiſch-polniſche und einige tſchechiſche. Dieſen Arbeitern iſt

der zeitweiſe Aufenthalt in Deutſchland nur ausdrücklich
unter der Vorausſetzung geſtattet worden, daß ſie zu land-
wirtſchaftlichen Arbeiten verwendet würden. Da dies aber
nicht der Fall iſt, ſo wurde ihre Weiterarbeit verboten. Mit
irgend welchem „Läſtigfallen“ oder der merkwürdigen Be-
gründung „wegen des bevorſtehenden Kaiſerbeſuchs“ in Halle
hat die Sache nicht das geringſte zu thun.

Das mag man glauben oder nicht glauben. Thatſache iſt
zwar, daß die bei dem Umbau der Eiſenbahnſtrecke Stumsdorf-
Niemberg beſchäftigten ruſſiſch-polniſchen Arbeiter ausgewieſen
wurden. Damit iſt aber noch nicht das Gerücht zerſtreut, daß
die Jtaliener von Halle entfernt werden. Natürlich wird man
ſich hüten, ſie formell auszuweiſen, dazu ſind ſie dem deut-
ſchen Unternehmertum und damit auch den Behörden zu wert-
voll, immerhin wird man unſere Polizeiverwaltung zwingen,
die perſönliche Sicherheit des Kaiſers nicht durch die Anweſen-
heit einiger hundert Jtaliener zu gefährden. Schon wieder
ſchwirren Attentatsgerüchte durch die Luft, die wir zwar als
Produkte der Aengſtlichkeits Phantaſie erklären, die aber auf
gewiſſe Kreiſe ihren Eindruck nicht verfehlen:

Berlin, 7. Juni. Zwei italieniſche Anarchiſten der
Schuhmacher Attilio Pieri und Enrico Gigli ſollen nach den
Ermittelungen der Berliner Kriminalpolizei in Florenz Reiſe-
päſſe erhalten haben, um nach Berlin zu reiſen. Beide ſind
der Polizei als mehrfach vorbeſtrafte und gefährliche Perſön-
lichkeiten bekannt. Der hieſige Polizeipräſident erſucht des-
halb um ſorgfältigſte Beobachtung und Feſtnahme der beiden
Jtaliener zwecks Ausweiſung.

Und da ſollte man ihre Landsleute in Halle ungeſchoren laſſen
r optimiſtiſch ſind unſere Sicherheitsbehörden ſchon lange
nicht.

Jm Gewerkſchaftskartell
gelangten geſtern abend, nachdem über die Art der Erhebung
der Kartell- und Sekretariatsbeiträge einige beſondere Be-
ſtimmungen getroffen waren, die ſtatiſtiſchen Halbjahrsfrage-
bogen an die einzelnen Gewerkſchaften zur Ausgabe. Die Ge-
werkſchaftsvorſtände werden erſucht, darauf zu ſehen, daß die
Ausfüllung ſo bald wie möglich geſchieht. Gleichzeitig werden
hiermit die neuen Regulativs verausgabt, wovon auch die Vor
ſtände je 2 Exemplare erhalten. Eine Statiſtik über den Brot-
verbrauch in der Familie ſoll in kürzeſter Zeit aufgenommen
werden. Es gelangen hierzu Fragebogen zur Ausgabe, die auf
die Dauer von vier Wochen berechnet werden. An der organi-
ſierten Arbeiterſchaft wird es nun liegen, daß hier Material
zuſammengetragen wird, womit ſchließlich auch dem Magiſtrat
über ſeine Kompetenzbedenken hinweggeholfen wird. Gleich-
zeitig ſoll damit verbunden werden eine Statiſtik über die Höhe
des Mietszinſes im Verhältnis zu dem Jahreseinkommen. Als
Monatsbroſchüre ſoll die Bebelſche über „Chriſtentum und So-
ziglismus“ empfohlen werden. Die Gewerkſchaften ſollen auf-
gefordert werden, zur Frage der event. Spalierbildung bei der
kommenden Denkmalsenthüllung Stellung zu nehmen. K.

Kampf gegen den Nordhäuſer Kautabak.
Dazu ſchreibt uns ein Genoſſe: Jch erkläre mich mit dem

geſtrigen Aufruf voll und ganz einverſtanden. Wenn die Herren
Fabrikanten ſich nicht entſchließen können, ihren Arbeitern ge-
recht zu werden, ſo müſſen die Arbeiter in ganz Deutſchland
Stellung dazu nehmen. Denn wir brauchen nicht den Nord-
häuſer Kautabak, ſondern wir haben auch noch den Wandfrieder
und Eſchweger, das iſt dieſelbe Qualität und wer ihn kennt,
der wird ihn auch gebrauchen. Wir haben auch noch Kautabak-
fabriken in Sulza bei Nordhauſen, die dasſelbe liefern, als die
Nordhäuſer Fabrikpaſchas. Darum erſuche ich, ſobald als
möglich eine Firma bekannt zu geben, wo die hieſigen Arbeiter
ihren Bedarf decken können. Ein ſtarker Priemer.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Entlaſtung der Kämmerei- Rechnung für 1898. 2. Ge-

nehmigung der Bedingungen für die Neuverpachtung der
Rittergüter Ammendorf-Beeſen. 3. Bewilligung der Mittel
zum Ausbau der Straße III an der Artilleriekaſerne. 4. Ent-
laſtung der Rechnung der Aſſeſſor Müller'ſchen Stiftung für
1899 und Nachbewilligung. 5. Prüfung des Koſtenanſchlags
wegen Ausführung verſchiedener Anſtreicharbeiten in den
Räumen des ſtädtiſchen Kinderaſyls. 6. Fluchtlinienfeſtſetzung
für die Neue Leipziger Chauſſee zwiſchen Merſeburgerſtraße
und Straße A. 7. Prüfung der Koſtenanſchläge zur Be-
ſchaffung und Reparatur von Jnventarienſtücken in den evang.
Volksſchulen. 8. Erwerb von Straßenland von den Grund-
ſtücken Burgſtraße 39—41. 9. Erwerb von Straßenland vom
Grundſtück Schmeerſtraße Nr. 28 im Wege der Enteignung.
10. Erwerb von Straßenland in der Turmſtraße im Wege der
Enteignung. 11. Fluchtlinienfeſtſetzung für das Steckner'ſche
Grundſtück nördlich der Berlinerſtraße. 12. Wahl des Kura-
toriums für die Handwerkerſchule. 13. Umbuchung der ſeit
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A. Ruth (o.,

Gr. Steinstrasse o. 8687.

12. Jahrg.

1. April 1900 für Ankauf von Straßenland infolge Durch-
führung von Fluchtlinien gezahlten Beträge auf die Anleihe
von 1900. Ge ſchloſſene Sitzung. 14. Bewilligung
eines Kredits für den Kaiſerbeſuch bei der Denkmals-Ein-
weihung. 15. Anſtellung eines Kanzliſten.

Herr Direktor Mauthner,
der Jnhaber des früheren Thaliatheaters, teilt uns unter Be-
zugnahme auf unſere Notiz in Nr. 128 mit, daß er ſich um
das Stadttheater beworben habe. Wie wir aus den Mit-
teilungen hieſiger Blätter erſehen, iſt er zur engeren Wahl
nicht herangezogen. Wie konnte aber auch Herr Mauthner
auf einen Erfolg ſeiner Bewerbung rechnen, nachdem er die
unſerem Herrn Oberbürgermeiſter ſo verhaßte Dame von Maxim
46 mal dem Halleſchen Publikum vorſetzte? Strafe muß ſein!

Jn Halle und anderswo.
Jm vorigen Jahre ſtellten die hieſigen Verbandsbuchdrucker

wiederum an den Magiſtrat das Erſuchen, bei Vergebung der
ſtädtiſchen Druckarbeiten nur ſolche Druckereien zu berückſichtigen,
welche den zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen gemeinſam ver-
einbarten Tarif über die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der
Buchdruckergehilfen anerkannt haben. Sie beriefen ſich auf das
preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe, auf das
ſächſiſche Miniſterium des Jnnern, auf das großherzoglich
weimariſche Miniſterium, auf das Geſamtminiſterium im Groß-
herzogtum Heſſen, auf die Magiſtrate einer Anzahl Groß-
ſtädte uſw., um unſeren Magiſtrat glauben zu machen, daß er
keinen Verſtoß gegen die ſozialpolitiſchen Anſichten hochweiſer
Behörden begehe. Jedoch, die Arbeit war umſonſt. Der
Magiſtrat und die Mehrheit des Kollegiums der Stadtverord-
neten ſchworen auf St. Mancheſter, der Auftraggeber habe ſich
in die Betriebsverhältniſſe ſeiner Lieferanten nicht einzumiſchen,
und was dergleichen Gründe ſind, um einer unbequemen
Sache bequem aus dem Wege zu gehen. Die Buchdrucker
fielen mit ihrer Petition ab und die ſtädtiſchen Arbeiten werden
weiter in einer Druckerei hergeſtellt, welche ihr Perſonal mit
den ſchlechteſten Arbeitsbedingungen beglückt. Es iſt die
Schwetſchkeſche Druckerei in der Märkerſtraße.

Man vergleiche damit das Verhalten eines anderen Magiſtrats,
der allerdings ſo frei iſt, ſich indirekt um das Wohl und Wehe
derjenigen Leute zu bekümmern, die in ſeinen Dienſten arbeiten.
Unterm 24. Mai erhielt das Tarifamt der deutſchen Buch-
drucker von der Bürgermeiſterei der Provinzialhauptſtadt
Mainz die folgende Zuſchrift:

„Mit Bezugnahme auf das gefällige Schreiben vom 3. April
1900 wollen wir nicht unterlaſſen, Jhnen ergebenſt mitzuteilen,
daß die StadtverordnetenVerſammlung in ihrer Sitzung
vom 15. d. Mts. den Beſchluß gefaßt hat, die ſtädtiſchen
Druckarbeiten künftighin nur noch an ſolche Buchdruckereien
zu vergeben, welche den deutſchen Buchdruckertarif
anerkannt haben. Hochachtungsvoll Gaßner.“

Mainz liegt im Großherzogtum Heſſen!

Anläßlich des Kaiſerbeſuchs ſoll am Leipziger Turm eine
Nachbildung des alten Galgthores dargeſtellt werden. Es kann
eben nicht genug koſten. Für die Einnahme des Ehrentrunks
ſeitens des Kaiſers einen Jmbiß anzunehmen, hat dieſer ab-
gelehnt ſoll auf dem Markte ein beſonderes Prunkzelt auf-
geſtellt werden.

Vom Fahrſftuhl erſchlagen wurde der Metallarbeiter
Lips bei einer Fahrſtuhlreparatur im Etabliſſement Löſt. Lips
war bei Heber u. Streblow beſchäftigt. Jedenfalls riß das
Seil, der Fahrſtuhl ſauſte herab und traf den untenſtehenden
Lips. Nach zwei Stunden ſtarb der Unglückliche.

Bei Anmeldung von Begräbniſſen iſt nach einer
magiſtratlichen Bekanntmachung dem Begräbnisamt die Ein-
kommenſteuer- Veranlagung vorzulegen.

Geſundes Leitungswaſſer haben wir in Halle nach den
Unterſuchungen des Hygieiniſchen Jnſtituts und des Chemikers
Dr. Drenckmann. Für 1900 lautet das Gutachten des
Hygieiniſchen Jnſtituts folgendermaßen

„Wie im Vorjahre, ſo wurden in dieſem Jahre im Durch-
ſchnitt nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl von
Mikroorganismen im hieſigen Leitungswaſſer gefunden, mit-
unter waren Keime überhaupt nicht nachweisbar und
war das Waſſer alſo als ſteril zu bezeichnen.“

Herr Dr. Drenckmann ſtellt feſt:
„Bezüglich pflanzlicher Organismen und deren Zerfall und

Zerſetzungsprodukte, ſowie bezüglich Eiſen und Mangan in
löslicher wie ſuſpendierter Form beſteht ausnahmslos in allen
Unterſuchungsproben ein ſo hoher Reinheitsgrad, wie
er von Leitungswaſſern, welche ſich aus Grundwaſſern ab-
leiten, ſelten erreicht wird.“

Den Gaſtwirt Karl Trothe, Thomaſiusſtraße 16, hat
man am Freitag früh in den Anlagen am rechten Ufer der
wilden Saale erhängt aufgefunden

e



Ein Radfahrer fuhr am Donners
ſwgße gegen einen Wagen der elektriſ
elbſt wurde abgeworfen und erlitt dabei erhebliche Verletzungen.

Das Rad war vollſtändig zertrümmert. Der Anprall geſchah
infolge des Beſtrebens des Fahrers, den Motorwagen überholen
u wollen. Jnzwiſchen kam auf dem zweiten Geleiſe der andere

Wagen angeſauſt.
Radwettfahren. Wie ſich jetzt nach erfolgtem Nennungs-

ſchluß überſehen läßt, weiſt das morgen, Sonntag, auf der
Halleſchen Rennbahn ſtattfindende Rennen eine außergewöhn-
lich gute Beſetzung auf. Nicht nur liegen für die Berufsfahrer-
Rennen über kurze Diſtanzen gegen 70 Nennungen vor, ſon-
dern es treten uns in der Reihe der angemeldeten Konkurren-
ten auch eine ganze Anzahl von den fachkundigen Sportsleutenals erſtklaſſig bewehrteter Renngrößen entgegen. Daß bei einer
ſolchen hervorragenden Konkurrenz heiße Kämpfe um die hohen
Barpreiſe bevorſtehen, iſt nicht zu bezweifeln, und damit iſtauch die Gewähr für einen intereſſanten Verlauf der „Flieger“
Rennen gegeben. Nicht minder großes Jntereſſe bringt man
in den Kreiſen der Sportsfreunde dem Dauerwettkampf
wiſchen Robl- München und Bonhours-Paris entgegen,
a man geſpannt iſt, wer bei dieſem erneuten Zuſammentreffen

der beiden Kämpen den Sieg davontragen wird.

Z Ammendorf. Bergmannslos. Auf Grube von der
Heidt verunglückte geſtern durch Verſchüttung der 18 jährigeBergmann Walter Buſch. Er war ſofort tot.

Merſeburg. Ein prähiſtoriſcher Fund wurde auf
dem neuen Teile des Altenburger Friedhofes gemacht. Man
ſtieß dort in etwa 1 Meter Tiefe auf ein Steinkiſtengrab, das
eine Höhe von 60 Zentimetern hatte und auf deſſen Sohle drei
ſchön verzierte Urnen nebſt Ueberreſten eines Kinder Skeletts
gefunden wurden. Das Grab gehört, der Steinzeit an und iſt
von dem Vertreter des Provinzialmuſeums für dieſes reklamiert
worden. Wie der Corr. mitteilt, iſt auf dieſem Friedhofsteile
ſchon vor einigen Tagen eine ähnliche alte Begräbnisſtätte ge
funden, aber nicht in gehöriger Weiſe geſchont worden, ſo daß
der Jnhalt verloren gegangen iſt.

Zeitz. Jn der Angelegenheit Oettler eontra
Arbeiterſchaft teilt uns der Rechtsanwalt des Herrn Oettler,
Herr Juſtizrat Reiling, mit: „Jch bemerke zu dem Vorwurf
des Wortbruchs, den man Herrn Oettler in Nr. 121 des Volks-
blattes machte, daß dieſer Vorwurf durchaus unbegründet iſt,
weil Herr Oettler ſeinem Verſprechen gemäß ſofort das be-
treffende Erſuchen an den Maurermeiſter Topſchall gerichtet
hat. Wenn letzerer dem Erſuchen nicht ſofort entſprochen hat,
ſo iſt das nicht die Schuld des Herrn Oettler, der vertrags
mäßig kein Recht hatte, Herrn Topſchall über die Auswahl der
Arbeiter Vorſchriften zu machen

Herrn Oettler den Vorwurf des Wortbruchs zu machen, iſt
unſerem Einſender auch nicht eingefallen. Er wollte nur ſagen,
das, was Herr Oettler verſprochen, iſt noch nicht ausgeführt.
Dabei ließ er die Frage, ob Herr Oettler oder Herr Topſchall
ſchuld daran ſei, vollſtändig offen.

o. Zeitz. Am Dienstag abend ſpricht im Sozialdemokratiſchen
Verein der Genoſſe Redakteur Däumig-Halle über „Leo Tolſtoi
und der Sozialismus“. Das Thema iſt bei den gegenwärtigen
ruſſiſchen Verhältniſſen von höchſtem Jntereſſe. Die Verſamm-
lung findet in Schindlers Reſtaurant in der Gartenſtraße ſtatt;
zu derſelben hat jedermann freien Zutritt. Notwendig iſt aber,
daß auch alle Mitglieder kommen.

o. Zeitz. Am Mittwoch abend ertrank ein polniſcher Ar
beiter beim Baden in der Elſter. Auch am Donnerstag ſoll die
Leiche eines jungen Mädchens in der Elſter gefunden worden
ſein, doch konnten wir Näheres noch nicht erfahren.

Eisleben. Wenn einer eine Reiſe thut, ſo kann er
was erzählen. Mittwoch abend geriet auf unſerem Bahnhof
ein Ehepaar in die denkbar größte Verlegenheit. Das Paar
gedachte eine Reiſe nach Stettin über Halle und Berlin auszu-
zuführen. Die Frau hatte, im letzten Augenblick allerdings,
in einem Wagenabteil Platz genommen. Eben wollte auch der
Gatte einſteigen, da aber kam ein Schaffner als Geiſt, der ver-
neint, und erſuchte den Reiſenden, auszuſteigen, weil er in ein
Frauenabteil geraten ſei. Kaum hatte der verdutzte Reiſende
den Wagen verlaſſen, ſo dampfte der Zug nach Halle ab, ehe
der Mann Zeit gefunden hatte, in einen anderen Wagen ein-
zufteigen. Die teure Gattin wurde alſo entführt, das Aerger-
lichſte aber war, daß der Gatte neben ſeiner Fahrkarte auch die
ſeiner Frau noch in Händen hatte. Eine Drahtung nach Halle
gab dort der Dame frei Geleit durch die Fahrkarten-Abnahme,
der Mann aber durfte einen Eilgüterzug zur Weiterreiſe nach
der Saaleſtadt benutzen.

Magdeburg. Zum Fall Kroſigk.
findet ſich ſo ſchreibt die Leipz. Volksztg. der Brief eines
alten Soldaten, den wir vor einigen Monaten erhielten. Um

i Beleidigung eines Toten zu vermeiden,
haben wir ihn vorerſt zurückgehalten. Nach allem anderen
aber, was bisher über den getöteten Rittmeiſter v. Kroſigk be-
kannt geworden iſt, tragen wir kein Bedenken mehr, den Brief
zu ver öffentlichen. Er lautet:

„Jm Jahre 1886 diente beim Magdeburgiſchen Huſaren-
regiment Nr. 10 bei Eskadron l der Sekondeleutnant v. Kroſig
26 Jahre alt, Sohn des Generals v. Kroſigk, ein Soldaten
ſchinder, der mit wahrer Wolluſt ſeine Untergebenen
quälte.

Beim Voltigieren ließ er Pferdedünger auf den Bock werfen,
oder einen Eimer Waſſer darauf ſtellen, damit die Springen
den mit dem Geſicht darauf fielen. Er ließ Schwingen voll
Sand aus der Reitbahn holen und die Rekruten bei
ſtrenger Kälte am Brunnen damit abreiben. Mit
Sandfetzen warf er in der Reitbahn nach ſeinen Veuten. Er
machte die Sporen los und ſchlug ſie den Leuten auf die
ſteifgefrorenen Kniee. Einen gewiſſen Weiſel hat er
derartig täglich gemißhandelt, daß ſich dieſer in der
Mannſchaftsſtube erhängte. Auf dieſen Fall hin er-
hielt v. Kroſigk 8 Wochen Feſtung, die er in Magdeburg ver-
büßte, kam dann nicht mehr zum Regiment zurück, ſondern
wurde verſetzt.“

Das iſt das Milieu, aus
geboren wurde

Uebrigens iſt jetzt das Berliner Tagebl. in der Lage, über
die Veranlaſſung zu der neunmonatlichen Feſtungsſtrafe, die,
wie wir in Nr. 129 mitteilten, v. Kroſigk im Jahre 1897 hier
verbüßte, Näheres mitzuteilen v. Kroſigk war zu zwei Jahren
Feſtung verurteilt worden, weil er im Jähzorn ſeinen
Burſchen erſchlagen hatte. Der betreffende Burſche war

Jn unſerer Mappe

dem das Verbrechen von Gumbinnen

et e Verluſt untröſtlich geweſen ſind. Nachdem Herr v. K.
neun Monate von der über ihn verhängten Strafe verbüßt
hatte, wurde ihm der Reſt in Gnaden erlaſſen, jedoch
unter Zurückſetzung im Avancement.

Man begreift nicht, wie man einen ſolchen Mann überhaupt
noch im Soldatendienſt dulden konnte, nachdem er wegen Miß-
handlung und Tötung Untergebener wiederholt vorbeſtraft war.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Auf dem letzten Wochenmarkt in Merſeburg betraf eine

Halleſche Hökerin, die hier Eier angekauft und in einem großen
Tragekorb verpackt hatte, ein empfindliches Malheur. Jm Be-
zeit den Korb aufzunehmen, riſſen plötzlich die morſchen Trag
bänder und die ganzen Eier man ſprach von zirka 10-12
Schock en auf das Pflaſter, wo ſie einen großen Brei
bildeten. Jn einem Waſſereimer wurde noch ein Teil. dieſes
Breies geborgen, das meiſte aber war rettungslos verloren
und floß dem nahen Rinnſtein zu. Aus der Elbe wurde in
Wittenberg eine männliche, dem Arbeiterſtande angehörige
Leiche gezogen. Sie kann erſt einige d im Waſſer gelegen
haben und hat Verletzungen in dem geſchwollenen Geſicht; es
iſt deshalb wohl möglich, daß der Tote das Opfer eines Ver-
brechens geworden iſt. Die Perſönlichkeit konnte bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden, da ſich in ſeinen Taſchen außer einer
Uhr, einem Taſchentuch und einem Meſſer nichts befand, was
irgendwie zur Erkennung führen könnte. Jn Leißling
barg der Fleiſchermeiſter Beyer die Leiche eines unbekleideten
Knaben. Man vermutet, das am Freitag beim Baden in der
Saale ertrunkene Söhnchen des Streckenarbeiters Wenzel aus
Almrich gefunden zu haben. Unter ein hinſtürzendes Pferd
geriet auf der Straße vor Könnern ein vierjähriges Mäd-
chen. Durch einen Hufſchlag wurde der Kleinen die Schädel-
decke zertrümmert. Sie ſtarb nach ihrer Einlieferung in die
Halleſche Klinik. Ueber einen entſetzlichen Unglücksfall be
richtet der Gen.-Anz.: Zwiſchen den Stationen Güſten und San-
dersleben betrat ein Paſſagier der vierten Klaſſe des von
Güſten kommenden Zuges die Plattform, um ſeine Notdurft
zu verrichten bekanntlich ſind leider immer noch nicht in den
Abteilungen vierter Klaſſe Kloſetteinrichtungen und fiel
zwiſchen die Räder des Zuges, der ihm ein Bein abfuhr und
erheblich am Kopf verletzte. Der Unglückliche wurde ſofort vom
Weichenſteller bemerkt und nach der Böſchung geſchleppt, wo er
warten ſollte, bis Hilfe herbeigeholt wäre. Während aber der
Weichenſteller Koch nach der Station eilte, warf ſich der von
Schmerzen Gequälte vor die Lokomotive des von Sanders-
leben kommenden Zuges, der ihm den Kopf und beide Arme
abfuhr. Wie aus ſeinen Papieren zu erſehen iſt, iſt der Ver-
unglückte der 21jährige Arbeiter Schmidt, ein Pole; in ſeinem
Portemonnaie, in welchem 15 M. waren, fand ſich eine Fahr-
karte Leopoldshall-Dortmund.

Barteinachrichten.
Vom Liebknecht-Denkmal. Die Sammlungen zum

DenkmalsFonds ſind abgeſchloſſen. Die Anfertigung des Denk-
mals iſt ſeitens der Berliner Genoſſen dem Bildhauer Mah in
Dresden-Blaſewitz übertragen worden, deſſen Entwurf mit dem
Motto Wiſſenſchaft und Arbeit“ aus einer Konkurrenz von
23 eingegangenen Skizzen und Modellen als der geeignetſte aus

gewählt wurde. deTotenliſte der Partei. Die Genoſſen des 16. ſächſiſchen
Reichstagswahlkreiſes hat ein ſchwerer Verluſt getroffen. Paul
Enders, erſt 34 Jahre alt, iſt geſtorben. Mit Enders iſteiner der thätigſten und bravſten Genoſſen von uns geſchieden.
Enders war ein Chemnitzer Kind und trat, noch ſehr jung,
unter dem Sozialiſtengeſetz in Leipzig in die Partei ein. Jm
Jahre 1889 kehrte er in ſeine Vaterſtadt zurück, um von da ab
unermüdlich an hervorragendem Platze, in der Partei und den
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Gewerkſchaften thätig zu ſein. Jm Herbſt 1897 wurde er in
Chemnitz ins Stadtverordnetenkollegium gewählt. Nun hat die
Proletarierkrankheit den Unermüdlichen dahingerafft.

Gerichtsaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 7. Juni 1901.
Wegen Lotterievergehens war der Agent und Kommiſſio

när Wilh. Görke vom hieſigen Schöffengericht zu 400 Mark
Geldſtrafe event. 40 Tagen Gefängnis verurteilt worden, wo-
gegen er Berufung eingelegt hatte. Es handelte ſich um Ver-
gehen gegen das preußiſche Geſetz vom 18. Auguſt 1891, indem
der Angeklagte zur Teilnahme an der preußiſchen Lotterie auf

j gefordert haben ſoll. Hundert Perſonen bildeten eine Gruppe
Spieler verſchiedener Loſe und jeder Mitſpieler erhielt ein ge-
drucktes Nummernverzeichnis. Es ſoll der Zweck verfolgt wor-
den ſein, eine größere Anzahl Perſonen zu bekommen, wodurch
größere Gewinnchancen in Ausſicht geſtellt wurden. Der An-
geklagte iſt 15 mal wegen Lotterievergehens vorbeſtraft und ſoll
gewerbsmäßig gehandelt haben, da er die Sache ſchon mehrere
Jahre betrieben hat. Der ſogen. Lotterieverein ſoll nur ein
Mittel zur Umgehung des Geſetzes ſein. Der Angeklagte be-
ſtritt, ohne ſtaatliche Genehmigung preußiſche Lotterieloſe feil-
geboten zu haben es beſtänden noch mehrere ſolcher Lotterie-
vereine. Der Gerichtshof erachtete wie in erſter Jnſtanz als
erwieſen, daß der Angeklagte mit Loſen gewerbsmäßig gehan-
delt hat, erniedrigte aber die Strafe auf 200 Mk. event. 20 Tage
Gefängnis.

Freigeſprochen von der Anklage der unteruommenen Ver-
leitung zum Meineide wurde der Korbmachermeiſter Franz
Bowitzky aus Döbern. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 6
Monate Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Geſtändig war der 18jährige Kaufmannsgehilfe Fritz Hiller
von hier, am 2. und 11. Mai je ein Fahrrad am Hauptpoſtamt
entwendet zu haben. Er fuhr nach Merſeburg und ließ die
Räder dort von einem Dienſtmann für 50 Mark verſetzen. Bei
dem einen Falle beging er auch eine Urkundenfälſchung. Der
Angeklagte will, weil ſtellenlos, in Verlegenheit geweſen ſein.
Während der Strafantrag auf 1 Jahr lautete, wurde der An-
geklagte zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Einen Motorwagen gefährdet zu haben, war angeklagt
der Geſchirrführer Güldenpfennig von hier. Er hatte gin1. Februar an der Poſtſtraße mit einem Kaſtwagen einen Zu-

ſammenſtoß verſchuldet, indem er, anſtatt nach dem Klingeln
zu halten, bis der Motorwagen vorbei war, auf das Geleis
fuhr. Er wurde antragsgemäß zu 10 Mark Geldſtrafe event.
2 Tagen Gefängnis verurteilt.

der einzige Sohn von Beuersleuten, welche über den Di wurde ver bisher unbeſtrafte
gen ge Dienſtknecht Richard Drebes aus Oſtrau zu drei

onaten Gefängnis verurteilt. Er hatte am 15. Januar in
Oſtrau ſeinem Herrn einen Sack Hafer, 10.50 M. wert, von dem
Kornboden entwendet. Der Angeklagte wollte den Hafer ge-
nommen haben, um die Pferde ſeines Herrn damit ordentlich
füttern zu können. Er meinte, jeder gute Knecht ſorgt für das
Wohl ſeiner Pferde. Der Gerichtshof ſchenkte aber den An
aben des Angeklagten keinen Glauben, da der Sack Hafer bei
m beſchlagnahmt worden iſt.

Aus dem VReiche.
Frankfurt a. M. Freitag früh trat in Mainz das Kriegs

gericht in der Duellaffaire des Oberleutnants Richter und des
Huſarenleutnants Vogt zuſammen. Richter, der im Duell ver
wundet worden war, hat ſich inzwiſchen wieder erholt und
wohnte der Verhandlung bei. Das Urteil lautet nach der
denn Ztg. gegen den Oberleutnant Richter auf drei Monate
Feſtung, gegen Vogt auf 2 Ihre Feſtung. Außerdem wurde
ſegen letzteren auf Dienſtent gung erkannt. Richter und Vogt
ind bekanntlich die beiden Helden, die vor ihrer Schießerei das

heilige Abendmahl genommen haben.
Nkarrnrge Selbſtmord infolgeAuf der Wingolfkneipe erſchoß e

Theologie Manzer, der Sohn eines Pfarrers. Den jungen
Mann, der bei ſeinen Lehrern und Kommilitonen als außer-
ordentlich talentvoll bekannt war. haben, wie aus hinter-
n Briefen hervorgeht, religiöſe Zweifel in den Tod ge-
rieben.
Frankfurt a. M. Ein internationaler Mädchen-

händler. Der „Verſicherungsinſpektor“ Wilhelm Heuſer aus
Amſterdam wurde von der hieſigen Strafkammer zu 3 Jahren
Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen verurteilt. H., der
aus gleichem Anlaſſe bereits 4 Jahre Zuchthaus verbüßte, hatte
unter falſchen Vorſpiegelungen deutſche Mädchen in berüchtigte
holländiſche Häuſer geliefert und war ſchließlich auf deutſchem
Boden verhaftet worden.

Berlinchen. Eine erſchütternde Blutthat. Der
Arbeiter Kluth erſchlug Sonntag nachmittag mit einer Art
ſeine beiden Kinder im Alter von 12 und dreiviertel Jahren
und verletzte tödlich ſeine Schwiegermutter. Der Mann war
erkrankt und ſcheinbar in der Beſſerung. Jm Fieberwahn ver-
übte er die That. Dem größeren Kinde trennte er mit der
Art faſt den Kopf vom Rumpfe und ſpaltete dem kleineren das
Geſicht quer auseinander. Er ſelbſt rannte, nachdem er ſich
ebenfalls tiefe Wunden an den Beinen zugefügt hatte, in den
nahen See, um h zu ertränken. Nachbarn fiſchten ihn heraus.
Er entrann ihnen und mußte zum zweitenmale aus dem See
r werden. Dann ließ er ſich ruhig in das Krankenhaus
W Der Mörder iſt inzwiſchen inſolge einer Blutvergiftung

geſtorben.

Gifhorn. Großer Waldbrand. Am brachzwiſchen Ettenbühl und Leiferde ein Waldbrand aus,
Bis 8 Uhr abends waren bereits 2000 Morgen Beſtände ver
nichtet erſt am ſpäten Abend konnte das Feuer durch die ver
einten Bemühungen der Bewohner der angrenzenden Ortſchaften
zum Stillſtand gebracht werden.

München. Anarchiſtenſchnüffelei. Vor einigen Tagen
wurde die Ermordung einer Aſſeſſorswitwe in Aſchaffenburg
durch einen bettelnden Handwerksburſchen gemeldet. Der
Thäter, ein aus Poſen gebürtiger 20jähriger Burſche Namens
Andreas Noweck, wurde verhaftet. Die Münch. Neueſt. Nachr.
laſſen ſich aus Aſchaffenburg über den Mörder ſchreiben „Nach
ſeinem Ausſehen z ſchließen, ſcheint er ein ſehr verwegener
Burſche zu ſein. Auf dem rechten Arm hat der Mörder das
ſogenannte Anarchiſtenwahrzeichen eintättowiert; er bezeichnet
ſich auch ſelbſt als Anarchiſt.“ Die Abſicht, jeden Lumpen gleich
als Anarchiſten zu ſtempeln, iſt zu durchſichtig und verfehlt da
her ihren Zweck.

Vermiſchtes.
Poſtraub. Der zwiſchen Gyannat und Rotſag (Ungarn)verkehrende Poſtwagen wurde ſeines Jnhaltes an Wert-

papieren und Barſummen in hohem Betrage beraubt, der
Poſtillon ermordet.

117 Fiſcher vermißt. Aus St. Brieurx (Frankreich)
wird gemeldet, daß fünf Segelſchiffe von Jslandfiſchern ſeit
zwei Monaten vermißt werden. Man befürchtet, daß dieſe
Schiffe mit ihrer aus 117 Fiſchern beſtehenden Bemannung
untergegangen ſind.

Heuſchreckenplage in Spanien. Jn der Mancha
treten ungeheure Heuſchreckenſchwärme auf, verwüſten die
Saaten und halten vielfach Eiſenbahnzüge auf, indem ſie fuß
hoch die Schienen bedecken.

Panik beim Fronleichnamsfefte. Jn Barcelona
kam es am Donnerstag während der Fronleichnamsprozeſſion
zu einer entſetzlichen Panik. Von einem Balkon fiel brennen-
des Papier herab, worauf die Menge, im Glauben, es handele
ſich wie im Jahre 1895 um ein Bombenattentat, unter Schreien
auseinanderſtob. Jm Gedränge wurden mehrere Hundert
Menſchen verletzt die Straßen waren mit Fächern, Stöcken,
Schirmen u. ſ. w. überſät. Hunderte von Damen wurden ohn-
mächtig, Kinder wurden mit Füßen getreten. Jn einigen
Straßen wurde die Monſtranz ausgepfiffen.

Ein boyfottierter Pfaffe. Die in Mantuag erſcheinende
Zeitung Provincia teilt mit: Jn Bonferraro brach kürzlich
ein Streik aus. Der Pfarrer war darüber aufs äußerſte er-
boſt und ſuchte in- und außerhalb der Kirche durch Lüge und
Verleumdungen den Streikenden zu ſchaden. Die Arbeiter,
lauter gläubige Chriſten, hatten für dieſes „Chriſtentum“ ihres
Seelſorgers ſo wenig Verſtändnis, daß ſie beſchloſſen, die
Kirche, in der er predigt und die Meſſe lieſt, nicht mehr zu be-
treten. Dieſer Beſchluß wurde auch ausgeführt. Die
Streikenden zogen jeden Sonntag in die Kirche von Pompuro,
des nächſtgelegenen Bezirks. Der geiſtliche Herr ſoll darauf
ſehr daſig geworden ſein, da dieſer Boykott nicht nur ſein An-
ſehen ſchmälerte, ſondern auch ſein Einkommen.

Von einer merkwürdigen Operation berichtet der
römiſche Korreſpondent der Kreuz-Zeitung: Jn dieſen Tagen
wird eine Frau das Santo Spirito- Hoſpital in Rom als
geheilt verlaſſen, an der Profeſſor De Roſſi eine bisher noch
niemals ausgeführte ebenſo ſchwierige wie intereſſante Ope-
ration vorgenommen hat. Die Frau, eine römiſche Popolanag,
hatte bei einer Eiferſuchtsſzene einen Schuß durch die Kehleerhalten, derart, daß der Kehlkopf zerſchmettert wurde und ſie

nicht mehr ſprechen, und auch nur mit Hilfe einer Kanüle
atmen konnte. Seit einem en S lange liegt der Vor-
gang bereits zurück hat Profeſſor De Roſſi Studien und

religiöſer Zweifel.
ein Studierender der
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gemacht, um durch Auswechſelung des verletzten
Kehlkopfes mit einem gnimaliſchen die Heilung der Frau her-beizuführen über die Ergebniſſe erſtattete er auf dem letzten

italieniſchen Chirurgen- Kongreß Bericht. Vor kurzem iſt Prof.
De Roſſi dann zur That geſchritten, indem er aus einem
n ein Erſatzſt ück für den erxrſtirpierten
der Patientin gebildet und dieſes der Kehle eingefügt hat.
Verwachſungs und Heilungsprozeß gingen ſehr bald vor ſich,
jetzt atmet die Frau mit Leichtigkeit und hat auch die Sprache
wiedergewonnen.

FSehke Nachrichten.
London, 8. Juni. Die heutigen Morgenblätter berichten aus

Kapſtadt, daß General Malan, der die Eiſenbahn bei Molteno
überſchritten hat, vom Oberſt Crowe verfolgt wird. Die Eng-
länder verloren im Gefecht bei Willowmore 10 Tote.

Aus Tientſin wird gemeldet, daß die Verteilung der
dauernden Poſten längs der Eiſenbahn wahrſcheinlich derart
erfolgen wird, daß die Sektion Peking den Deutſchen, Schan-
W den Engländern und Taku den Franzoſen übergeben
wird.

Eingeſandt aus Merſeburg.
Partei und Konſumverein.

„Zu dem Eingeſandt in Nr. 123 möchte ich noch einige Aus-
führungen machen Betreffs der Zugehörigkeit zur Partei iſt es
wohl ein bißchen ſtark, dieſelbe erſt anzuerkennen, wenn man
Mitglied des Konſumvereins iſt. Gerade durch das zu viele
Agitieren für den Konſumverein ſind viele alte tüchtige und
thätige Parteigenoſſen zurückgeſchreckt worden.

Mag das Prinzip der Selbſthilfe auch ganz gut ſein, ſo mußuerſt die Frage erörtert werden, war es hig in Merſeburg
chon nötig, einen Konſumverein zu gründen oder was war die
eranlaſſung zur Gründung desſelben Die Beantwortung will

ich unterlaſſen, er exiſtiert einmal, und nun muß man ſich die
Frage vorlegen, woran liegt es, e der Verein nicht vorwärts
kommen will. Der ganze Artikel ſcheint mir ein Vorbote zu
ſein, daß ſich die Mitglieder auf keine oder eine ganz minimale
Dividende gefaßt machen mögen. Ganz recht wird geſagt, daß
der Konſumverein nicht dazu da iſt, Dividendenjägerei zu treiben.
Warum ſchließt er ſich nicht ganz und gar der Großeinkaufs-
gaglienſchaft an Wenn dann Waren teurer ſind als beim

rämer, ſo kann man aber ſagen, daß die Arbeiter, welche die
Waren fabrizieren oder damit Umgang haben, auch ihren rich-
tigen Lohn erhalten. Nicht der Krämer muß den Preis der
Waren feſtſetzen, ſondern der Konſumverein, dann wird ſich der
Krämer wohl auch danach richten und muß mit dem Vereinrechnen. Sind aber die Waren teurer und die Mitglieder
finden, daß die Qualität auch noch zu wünſchen übrig läßt, wer
kann es dann demjenigen verdenken, wenn er zum Krämer geht
Mir ſind Waren bekannt, an welchen 25 Prozent verdient werden.
Würde mit einem kleineren Nutzen fürlieb genommen werden
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ſo würde ſich der Umſatz ſteigern. Leider hatte der Lagerhalter
bis jetzt keine Hilfe; nun hat er welche wird er auch dafür
Sor e tragen, daß ſich der Umſatz ſteigert

Allein wird der Merſeburger Konſumverein keinen Einfluß
auf die Produktion der Waren erlangen, nur vereint läßt ſich
das erzielen, und deswegen hat ſich die Großeinkaufsgenoſſen-
ſchaft gebildet. Jn Leipzig haben ſich die Zigarrenfabrikanten
ſener n welche ihren Arbeitern den Minimallohn
zahlen, der vom Tabakarbeiterverband gefordert wird. So lange
der Konſumverein beim Einkauf ſeiner Waren nicht darauf ſieht,
daß den Arbeitern der gerechte Lohn gezahlt wird, ſteht er
nicht auf dem Boden der modernen Arbeiter-
bewegung und hat auch nichts mit der Partei gemein.

Sehr richtig ſagt der Schreiber, daß ſich der Aufſichtsrat in
ſeinen Sitzungen mit mehr kaufmänniſchen und kommerziellen
Sachen befaſſen ſoll. Der Auſſichtsrat iſt von den Mitgliedern
ar t um deren Jntereſſen zu wahren und zu vertreten bis
bett iſt man davon nichts gewahr geworden, es ſind immer nur
ie Jntereſſen einer Perſon gewahrt worden.
Geht der Partei unſer einziges Verſammlungslokal verloren,

ſo liegt nur die Schuld am Konſumverein, denn von da aus
wird Erſtaunliches geleiſtet; boykottieren doch Aufſichtsrats und
Vorſtandsmitglieder die Funkenburg. Oder ſind es auch nur,
wie der Artikelſchreiber Hegt. „Renommier-Sozialiſten?“
Die Spalten des Volksblattes könnten nützlicher verwendet
werden, als für ſolche Schreibereien arbeitete die Verwaltung
des Konſumvereins wie es ſich gehörte, dann würde jeder Partei-
grnoſſe in ſich die Pflicht fühlen, dem Verein beizutreten, zum
Nutzen der Partei und zur Erlangung des Zieles: Befreiung
des Proletariats vom Joche des Kapitalismus.

Ein früheres Mitglied.
Briefkaſten der Redaktion.

Ein Neugieriger. Auch uns hat Frau Fama zugetragen,
daß unſere hochweiſe Staatsregierung beſchloſſen haben ſoll,
an Stelle der Voßſchen Kathrein Hauptmanns Weber
neben dem Generalfeldoberſt den Herren von Pflug und Ar
durch die Weimaraner Bühnenkünſtler vorführen zu laſſen.

durchaus nicht der Bedeutung einer derartigen Ausſtellung.
Man ſieht aus Jhrer Meinungsäußerung, daß Sie recht

wenig Verſtändnis für die Aufgaben einer ſtädtiſchen Behörde
haben. Sie wiſſen wohl gar nicht, daß unſer Herr Ober-
bürgermeiſter auch zu denjenigen Herren gehört, die ſegnend
und ſchützend das „Protektorat“ über dieſe Bäckerei Aus
ſtellung übernommen haben. Als ob die Anfertigung und der
Verkauf von Backwaren eine ſo bedeutungsloſe kulturelle That
wäre. Zudem iſt man noch ſo ausſtellungskarg, eine Anſicht
der Backräume und der Schlafſtätten der Bäckergehilfen den
Beſuchern vorzuenthalten.

Aue. Nach 8 18 des Einkommenſteuergeſetzes wird für jedes
Familienmitglied unter 14 Jahren von dem n
Einkommen des Haushaltungs-Vorſtandes, ſofern dasſelbe den
Betrag von 3000 M. nicht überſteigt, der Betrag von 50 M. in
Abzug gebracht mit der Maßgabe, daß bei dem Vorhandenſein
von drei oder mehr Familienmitgliedern dieſer Art auf jeden
Fall eine Ermäßigung um eine Stufe ſtattfindet.

Heiteres.
Die gebeſſerten „Weber“. „Schall und Rauch“, das von

den Mitgliedern des Berliner Deutſchen Theaters gegründete
Ueberbrettl, das von den Schauſpielern Reinhardt und Kayß-
ler und dem Regiſſeur Dr. Zickel geleitet wird, gab jüngſt eine
Vorſtellung im Deutſchen Theater ſelbſt, die wieder viel Amü-
ſantes und Geiſtvolles brachte. Die Glanznummer des Pro-
gramms war eine Aufführung von Gerhart Hauptmanns
„Weber“ durch ariſtokratiſche Dilettanten. Das Stück war
durch eine Bearbeitung hoffähig gemacht und ſchloß mit der
Reue des Sozialdemokraten und einem Hoch der Weber auf
den Fabrikanten. Sereniſſimus wohnt der n in
einer Proſzeniumsloge bei, läßt ſich durch den Hofmarſchall
Kindermann das Drama erklären, ind ſteigt zum Schluß auf
die Bühne herab, um Orden zu vertei

e 2 Standesamtliche a hrichten
Halle (Süd, Steinweg 2, 7. Juni

Aufgeboten: Der Kaufmann Rietdorf und Joſepha Gottſchlich Leipzigerſtraße 66
und Alte Promenade 1). Der Schloſſer Dietze und Friederike Meißner (Leipzig und
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d alle a. S.) Der Reſtaurateur Ziege und Amalie Mund Lindenſtraße 57).Leider können wir nicht mitteilen, ob die Weber in der heſhlteneg Der Neſtaurakenr Richter und Dermine Robe (Werſevurger
Bearbeitung für ariſtokratiſche Dilettantenbühnen (Siehe re Dem Leh O nd eine K. KEweigeriegte 29. Dem deayg
Heiteres: Die gebeſſerten „Weber“,, wie ſie kürzlich rporen Dem Kehrer a. D, Maas e ere h rer
im „Schall und Rauch“ zur Darſtellung gelangte, oder in der
Originalfaſſung aufgeführt werden ſollen. Unſer reverendissi-
mus et illustrissimus magistratus hat aber ſchon ſo viel
Proben von tiefem litterariſchen und künſtleriſchen Verſtändnis
Wert daß wir ganz gern an eine Aufführung der Weber im
Original glauben können, zumal das zu erwartende agrariſche
Auditorium ein wahrhaft ſoziales Empfinden mitbringen wird.
Ob die beiden Stücke auch bei dem r hohen Be

s Feſt- Vorſtellungen ins Auge gefaßt ſind, iſt uns nicht
ekannt.
Fahnen heraus! Sie können es gar nicht begreifen, warum

zu der Jubiläums- Ausſtellung des Bäckerverbandes, einer erz-
reaktionären Körperſchaft, der Magiſtrat die ſtädtiſchen Gebäude
beflaggen läßt. Sie meinen, es entſpreche dieſer Aufwand

Hiaundmäntel und

werden zu aussergewöhnlieh billigen Preisen verkanuft-
Thielemanns Reſtaurant u. Roß

ſeiſchSyeiſewirtſchaft Ranges
„Zur Vurgquelle, Burgſtr.

empfiehlt ſeine

hochf. Roßſpeiſen,
warm und kalt zu jeder Tageszeit.

Extra- Speiſezimmer
ſtehen zur Verfügung

3 e

Thielecke eine T. (Thüringerſtraße 23). Dem Keſſelwärter Richter ein S. (Sophien
ſtraße 36). Dem Zimmermann Lautenſchläger ein S. (Schützenſtraße 21). Dem Ar-
er Schultze ein S. (Hirtenſtraße 13). Dem Bäckermeiſter Refert ein S. (Meckel-

traße 22).
Ceſtorben: Des Boten Kunert S., 3 Mon. (Thomaſiusſtraße 35). Der

Sekretär a. D. Lichtenberger, 52 J. (Eliſabethkrankenhaus). Des Former Berger T.,
3 Mon. (Jakobſtraße 24). Der Arbeiter Hommel, 49 J. (Klinik). Des Maurer Heinrich
S., 2 J. (Klinik). Die Witwe Rudloff, 81 J. (Lilienſtrase 12). Des Arbeiter Kuhnt
Ehefrau, 37 J. (Siechenanſtalt). Des Schuhmacher Fliß S., 5 Mon. (Turmſtr. 3).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 7. Juni.
Eheſchließung: Der Tapezierer Pötzſch und Margarete Ctibor geb. Richter

(Schillerſiraße 40 und 44).
Geboren: Dem Fleiſcher Friedland ein S. (Körnerſtraße 9). Dem Kaufmann

Keitel eine T. Geiſtſtraße 66). Dem Arbeiter Bernhard eine T. (Schillerſtraße 44).
Geſtorben: Der Landwirt Rohland, 53 J. (Diakoniſſenhaus). Die Wwe. Geppert,

73 J. (Mar'inſtift). Des Bahnwärter Liedicke Ehefrau, 38 J. (Klinik).

Verantwortlicher Redakteur: Ernf Däumig in Halle,

Ziusen

h

Achtungsvoll

R Ritte probieren Sie!
S Grosse Auswahl in S

73 v hochfein2 Zigarren Zeiagert Und e

8 Zigaretten SS vietet Spezialgesehktt 2
S en gros en detnail 5
s Franz Reinicke jun.

Haie, Merseburgerstrasse 159. zz Reelle Beäfenung. Solide Preise.

Jeder Kann befriedigt werden-

Ungar-Weine
vorzügl. Qualität, direkt bezogen, wie
Hunyndy,

Saässer Ober-üUngnar,
Ruster Ausbrueh,Aeuneser Ausbruch

insbeſondereedizinal-Ungarwein
gem. unterſucht, empfiehlt zu billigſten

PreiſenKarl Trensch, Deuben,
Kolonialwarenhandlung

empfiehlt Carl Lange,
Halle a. S.

SGrdr. Champagnerflaſchen,

Rot u. Weißweinflaſchen kauft ſtets
J. Beornmlieht,x

Vilienſty. 10. Telephon Anſchl. 1148.
Gut erhaltener Kinderwagen zu

verkaufen hüringerſtr. 24, U r.

Daher gehen jetzt

Alle nur zu

Robert Blumenreich
in das große, alll ekannte u. koulanteſte

Wareu- und Möbel Kredit Haus

Halle a. S, Gr. Ulrichſtr. 24
Vaden, I. u. II. Etage im geren Hauſe.
Dort haben Sie in allen Abteilungen

bedeutende Answanl!
Möbet, Spiegel Paterwargrinehe Vortteren,
u. Kinder-Konfektivn, Kleiderſtoffe, Portieren,
Cardinen, Tiſchdecken, Betten, Uhren, Regu-

lateuren, Kinderwagen. r
Achtung! Jedermann erhält bei Entnahme eines
Herren Anzuges oder Paletots auf Wunſch ſofort

iminll

V

Die beſten
Speiſe-Kartoffeln, Magnum bonum,

Neuſtädter c., bekommt man
b H. oper Triftſtraße 50/51.

Krawatten, Wäsche,
Handschuhe,

m eigenes Fabrikat n
2—2222heizb Stuben, Küche, Speiſekammer

u. Zubehör per I. Juli an ruhige Leute
zu vermieten; iſt auch geſtattet möbliert

uvermieten. Näheresab Thomaſiusſtraße 16, I r.

Fraux Woltf, Geiſtſtraße 69.

Unsere Glückwünsche zu
der am 10. Juni stattfinden-
den silbernen Hochzeit meiner

Schwiegerelternörothesendet

Karl Reiwand,
Bertha Keiwangd geb. Grothe

e Arbeiter- Anzüge

h alte Seht
Frdi. Schlafſt. Geiſtſtr. 23, Hof 2 Tr. l.

ver Buffetts, Plüſch Wer
D Garnituren, WD Küchenmöbel e. W

ſtaunend hillig! De

Geiststrasse 21, Creppe.

dohneidb,

Halle a. S.

Leipzigerstrasse 94.
21 Grifſtſtraße 241

Müöh I
Spiegel und Polſterwaren.

Große Auswahl

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle ger t.
Wer ſeine Kinder lieb hat,

giebt ihnen Kochs langjährig
bewährten

Nährzwieback.
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern n Blut,Kleiderſchränke v. 20 M. a. tärkt d en Knochenbau und bietet„30 S 53 beſten Erſatz für die oft man-

K eg a 7 zende Muttermilch. Zu haben in25 f e 4 re 3 M en Apotheken, Droguerien,
39 i beſſeren Kolonialwarenhand-25 7 7 7 lungen und Bäckereien ſowie inSofa S S Karl Koehs Nährzwiebackfabrik.lüſchſofas 28 u Halle a. S.ettſtellen 8 RSchreibtiſche „36

Aufruf an die Menſchheit.

Von Graf Tolſtoi.
Preis 1 Mk.

Zu beziehen durch die

„Klingen

Zithern, Violinen,
rantie:

verlange man unſ.

Aeinel Herold
Harmonika Fabrik

Stahlfedernng, 3thl.

Metallſchutzecken Eckenſchoner) Doppelbäſſen

bis 80. Musik werke, Drehorgeln, Akkordzithern,

Furäcknahme und Geld retour. B. Wir
bitten dringend, anſ. Harm. nicht m. billig. offerirt.
zu verwechſeln, iſt der Preis niedriger, iſt auch
die Qualität geringer. Vor anderweitem Einkau

Veber 30

Volksbuchhandlung.

Laden als Kontor, Zigarren oder
Flaſcherbiergeſchäft geeignet, ſofort od.
I. Juli zu vermieten. Näheres

Thomaſiusſtraße 16, I r.
Anſt. Schlafſt. Geiſtſtr. 21, Hof 4 Tr. l.

e Freund und Genoſſen

thal (Sachſen) No. 481.
yverſenden pr. Nachn. aner-

I kannt ſolide Conoert-Zug-
Harmonikas ca. 34 em

hoch, mit garantirt ſtärk-
Stimmen offener

Klaviatur, verbeſſert. Ferdinand Wolter zu ſeinem
*(11flt.) Doppelbalg m. beſt. 46. Geburtstage ein kräftiges

2 che St à N ieinen modernen Hut gratis. h e e e w. 7 z Hoch! Nun, alter Vande, rate
e Tat en Infolge eines Unglücksfalles bei Aus

r km i00 n übung ſeines Berufes ſtarb geſtern derAn e z1 7 Seht Reg es 7 37.-1 Schl i g xian S nd am 906 veh, Bed. er &20 chlosser Klfre pim 21. Lebensjahre.
Wir bedauern lebhaft das Hinſcheiden

dieſes Arbeitskollegen, deſſen freund-
ſchaftliches und kameradſchaftliches Ver-
alten ebenſo wie ſeine ſtets treue
3flichterfüllung ihm ein ehrenvolles

Nundharm., Bansonions. Ga-

75 illſtr, Catalog umſonſt.do anksehret ben

zu der am

denden s

Helena Gro

die herzl. Glückwünsche

unsern lieben Sltern enden
Max Grothe, Bertha Grothe,

Martha Grothe, Gert. Grothe.

Andenken unter uns ſichern.
Halle a. S., 8. Juni 1901.

Das Arbeiterperſonal der Maſchinenfabrik
von heder g 8treblow.

Geſtern verſchied mein innigſtge
liebter Mann, unſer guter Vater,
Schwager und Bruder der Gaſtwirt

Karl Trotha
im 47. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 8. Juni 1901.

10. Juni stattfin-
bernen Rochzeit

the, Blsa Grothe,
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Walhalla-Theator,
Direktion: Richard Hubert,

Mr. Jean Mareoni mit ſeiner elek-
kriſchen Ausſtattungsſzene „JmReiche
des Lichtes und der Töne“. DieKaufmann- Truppe (ſechs Perſonen),
akrobatiſche Bravour und Kunſt-Rad-
fahrer. Die Geſellſchaft GeorgeStelling, excentriſche Verwandlungs-

Reck Pantomimiſten. Mr. Jean
Loro, muſikal. Burlesk- Komödiant.
The New Vork-Girls, amerikaniſche
Sansſängerinnen. Fräulein Tilhy
Gusehlbauer, Operetten-Soubrette.

Herr Jacques Bronn, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Jules Greenbanms Amerikaniſcher
Bioſkop“ mit ſeinen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 5 12 52 Uhr

Frei- Konzert.
Apollo- Theater.

Direktion Fr. Wiehle.
Sommer-Variètè.
Jm renovierten und elekr. illuminierten

Garten
täglich von 8 Uhr an

Konzert- Vorſtellung.

Auftreten d. geſamten Künſtlerperſonals
Sonntag den 9. und folgende Tage:

Der rätselhafte Rrief.
Humoriſt. Enſemble.

Sonntag vorm. 11 l UhrKünſtler Matinee.
Entree geg. Entnahme eines Programm
Bei Bei ungünſtiger Witterung im Sar

Weſt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, J. nur b. inkl. Sonntag
Geöffnet von 2 bis 10 Uhr abends.

Dieſe Woche:Hamburg, Helgoland.
Während der Ausſtellung China.
Vom 19. Juni bis 31 Aug. geſchloſſen.

N aturheil verein
Halle-Giebichenſtein.

Sonntag den 9. Juni er. nachmittags
Punkt 2 Uhr

Partie nach der Rabeninſel.
Abmarſch vom Vereinslokale.
Zahlreiche Beteiligr ing iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.

S T werden billigStiefel und Schuhe Lefehlt n
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternmlicht, jetzt Lilienſtr. 10.

haben wir in

Halle a. S. eine zweite Verkau

är. Ulrichstr. 4—5 be Intt I
errichtet.

i

leleph. 1361

G. m. b. H
Fabrik: Hamburg-Wandsbe l.

Reichardts Kakao. Pfund
M.

Reichardts Kakao-Nährpräparate.
Pfund

Vollmilch-Kakao bequemste I.Zubereitung 1.40
Riweiss-Hafer-Kakao, der wiehtigste kraft-

mit Zacker,

Stadt-

V ersand
Fernſprecher 1148.

Bekanntmachung.
Zur bequemeren Versorgung des persönlich einkaufenden Publikums

in dem im Mittelpunkte der Stadt gelegenen Hause des Herrn W. F. Wollmer

Es sind also unsere bekannten Marken künftighin nie

Versandabteilung und Verkaufsstelle Schillerstrasse 57,
sondern auch in dem neuen Lokal erbältlich.

Cakes (in Dosen). i

Rezepte befinden sich auf den Paketen

Reichardt's

Lieferung von Mk. I. an frei Haus Halle, nach den Vor-
orten von M. 2. an gegen Kasse bei Empfang.

Verein Muaiglöckchen.

unſer Vergnügen
t Sonntag den 9. Juni er. abends7 Uhr im Vuratheater ſtats

Vorſtand.Fenikfengtas

Friſch auf zur Richardsruhe.
Sonntag den 9. Juni von nachm. 4 Uhr

an auf der Broihanſchenke zu Beeſen

Kränzchen,
wozu freundl. einl. Der Vorstand

Restaurant und Cafe

„„Schmelzers Jcöhe““
Jeden Sonntag

musiknalisch-humoristisehe
Unterhaliung.

t Empfehle Freunden und GenoſſenSobillerstr. l meine angenehm kühlen Lokalitäten zur
57 freundlichen Benutzung.

peteph 2299 Achtungsvoll Fr. Emmer.
21e

Goldene Egge.
Sonntag von 34 -10 Uhr

VFreilconzert

fsstelle

Lleinschuieden)

ht nur in der

I

PDoppel-Kakao, der edelste Kakao der Weit, Reichardt-Cakes, beste Haushaltsorte 1.20 Es ladet ein Fritz Rrodte.
aufs schärtfste entölt 240 Reichardt-Biskuits, feine Beilage zu Kakao 1.60 s r*Helios-Kakao 2.20 Reichardt-Dessert, beliebtester Nachtisch 2. Montag

San nk-v a da Altbekannte Marken, 9. 3 z Pfundpaket Schlachte Fest.Economia-Kakao verbürgt rein 180 Nährmittel. K. S A- ReinharadktLaos- alio und leicht löslich 160 Donar-Onfs, präparierte Haferspeiss --.30 Ackerſtraße 5, Ecke Schillerſtraße.
Pfennig-Kakao 1.40 Ozamin, bestes aufgeschl. Hafermehl 35 xMaizamin, entölt. Maispuder f. Puddings etc. --.40 Restaurant Heide- Quelle

Kröllwitzerſtraße 8
Morgen Sonntag gehen wir malThees Halbpfund-

paket Mk. rüber bei Schmidts zum
sehr milde Thees, diestoff für den menschlichen körper 1.60 Peccobl. Thee Nr. 1 nur m. Sonehong oder 3. Familien Abend.

UHafer- stes Volks- S a wj yw r Der Schneider iſt da. L.u afe r Kkakao „„Halb und Halb x bestes V olk- 99 99 v 2 ongo gemischt zu Ver- T er 1
e Kinde h e on des I. wenden sind 2.50 zum Hexentanz ſatzLacto-Eiweiss-Nährsalz-Kakao, von idealerVollkommenheit der Zusammensetzung 2.— Souchong- Thee Nr. u hat wer Ecke Harz und e

2 j er 2 J J J j 2arte roma 1e rProben dieser Marken umsonst und postfrei. 59 nen blonden Anlgoss 2 Pehbl er von Phönixbräu und
i Ponnd J und ist gut bekömmlich elzbrau.Reichardts Schokoladen. s z Bringe mein elektriſch. Rieſen-Or-

Milehrahm-Sch., feinste Ess- Schokolade 2 5 Kongo ist dunkler im Auf- cheſtrion mit elektr. Fernglockenſpiel,Kongo-Thee Nr. 1 2.Optima- Schokolade in t -Pfund-Tafein rein 1.60 4 2 guss, kräftiger im Aroma, I 50 nur einzig in Halle, in empf. Erinne-
G 95 Kaxao mit Zucker 13 a r 3 stärker im h u. 1 rung. Otto PIanor.ong- 99 1.20 w regt mehr an tFamilien- tHütchen- wohlfeile Ess- Schokolade I. Thee-Mischung Nr. 1 2. e t

all it Zoll s st.Puder- rein Kakao mit Zucker 0.80 99 2 entspr ReichardThee- 1.50 anz- UnterrichtReichardts qebr. Kaffee, Helbpfandpaket 25 Mischung. am meisten lins gerr. r a. deutsch. Geschmack 75 und billigſt zuuns

Zwei u aus edlle gltvon 0.80 Grus-Thee, v. d. edelsten Sorten abgesiebt 75 Carl Gerold (Hötel Kronprinz).
Drei 4 n vollen 0.70 Thee-Sortiments, die als Proben gegen Brief- W Neuer Kurſus beginnt 2. Juli.
Vier 0.60 marken oder unter Nachnahme tfranko ver- r rFünf 0.50 sandt werden Empfehle täglich friſch: Stranhel-

Mandel-, Matz- u. Stachelbeerkuverſchied. Butter u. Theegebäck, Brod
groß und kräftig, Kartoffelkuchen St

10 Pf. A. Bornschein
Geiſtſtraße 20.

Verkaufsſt. d. Allg. u. Beamten-Konſ.Paul Schäfers Gartnerei,

Ludwigſtraße 18, Halleempfiehlt ſich den geehrten Gewerkſchaften und Vereinen bei Sommerfeſten
zur Lieferung von Blumen und Topfpflanzen.Bouquet-Bei Bedarf halte
empfohlen.

meine

Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armer

repräſentiert bereits die von Ge-
ſundheit und Lesensmut ſtrotzende

a. SS., Ludwigſtraße 18,

und Kranz Binderei beſtens

Hohenmöölsen,
ff. Güriſches Lagerbier 2 Glas 25 Pf.

Kinderſchar, welche m. Karl Kochs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
ſt Jdernahrswievag großgezogen
ſind

Karl Kochs Kindernäßrzwieback
iſt durch ſeinen hohen Nährwert u.
Gehalt an Nährſalzen beſtens ge-
eignet, das Kind vor den Folgen

Gasthaus zur
Grünen Aue:

P. Donner.

r Auukeun
fehlerhafter Ernährung, als Skro-
fuloſe, Drüſen, Darmßkatarrh,
Röhachitis, Knocheukrankheiten etc.

r

Dieſelbe trockn

r

An jüngſter Seit
iſt, wenn auch zögernd, ſo doch recht erf

Bürgoerbrs
die wohlverdiente Beachtung erhöht zu
der Konſumenten. Die Biere

verwende unſere ſeit Jahren bewährteJ Fussboden-Lackfarbe.
S ſchönſten Glanz. à Pfund 75 Pf.

B. Walthers Nachk.. Moritzzwinger 1 und

zit Bieren
von Eäunard Rentseh, Zeitz,

hell und dunkel von Arſoluter Reinheit
hergeſtellt, ſind ſo vorzüglich, daß ſie den Produkten der dominierenden Kon-

kurrenz mindeſtens ebenbürtig zur Seite ſtehen.

zu ſchützen. Jn Düten u. Paketen
zu 10, 20, 30 und 60 f. zu habenin den bekannten Verkaufsſtellen
u. all. beſſer. Drogenhandlungen.

Kein Huſten mehr!
Karl Kochs Hustenmittel.iet über Nacht hart und giebt den

Steinweg 26.

penlicher Weiſe den ne Doſe Stück Mk. 135

Kleine Doſe, große Fiſche,

Rich. Pfeiffer, Nikoaiſtr.

Roßßfleiſch!
Schlachte dieſe Woche was

Teil geworden und nicht zum Nachteil

extra

(kristenium und Hozialismus.
Eine religiöſe Polemik zwiſchen Herrn Kaplan Mohoff in ſtraße 32

Hüffe und A. BRebel.
Preis 10 Pf.

Zu haben in der

VolksbuchhanmdlIumg
Rannischestrasse Z.

Schönes, drum alles zu

Vikior Thurm,
Burgſtraße 7 d erfeburger-

Preis 10 Pf. „Volldampt!
Zigarre müßte jeder verwöhnte

Raucher probieren.
D à Stück 5 Pf. W

Prämiiert
1881.

h
Saubreste teſte Austührung. T* Alter

Paul Gerbers Hachf.
Jnhaber Paul Schuppe-

Photographisches Ktelier.

Prämſiert
1881.

Gustav Vietzke, 3igarrenJmport
(Ecke Thalia-Thegater).

Ein kräftiger Zughund zu verkaufen

er Kenner ist, raucht die
No. 52.Unübertreffliche 5 Pf.-Zigarre.

Nur zu haben in den Zigarren- von
Vrüätz Grüm un

Reil- u. Wuchererſtr. Ecke u. Glauchaerſtr. 76.

Kehtung! Konsum-Vereine!
Mache wiederholt aufmerkſam auf meine diverſe

Zucker Waren. Sperzialität: „onsum Mischung“.
Sehr leichte Ware und gut im Geſchmack. Meiſt ſchon überall
eingeführt in den Konſum-Vereinen.

Zu beziehen in der
Erſten Halleſchen Bonbon-Kocherei von Hermann Zöhler,

Halle a. S., Fleiſcherſtraße 26.

Für
Konsum- Vereine

halte meine Fabrikate beſtens empfohlen.
Bedienung prompt, reell und billigſt.

Carl Tornow Nachf.
Jnh. Robert Schirmer

Honigkuchen-, Schokoladen u. Zucker-
waren-Fabrik

Halle a. S., Leipzigerſtr. 82.

rentzsch's
ussbodenfarbe

mit und ohne Lack, trocknetüber Nacht und iſt vorzüglich
in der Haltbarkeit.

Sohubmacher- Werkzeug
leder LouServierun igznſttt

für ſchwarzes u. braunes Schuhzeug
Sohlleder-Ausschnitt

empfiehlt zu bigen oige
aßeH. Wiebaeh, Nikolai

T JIT IReue n. gebrauchte Möbel

Ytaſcwgarnituren Divan, Sofa,
leiderſekretäre und Vertikows,

Droguerie Rotes Krenz. Thier erthtt, Betgee
ohne Matratzen, Waſcht., Nachtt.,Schreibtiſche, ſowie Kü gen bel
empf. ſehr billig unter Garantie

ernst Jentzsch, Leipzigerſtr. 31.

Stiefel und Schuhe e “ener
guten Zuthaten

Max Jungblut,
Ludwig Wuchererſtraße 3Z1.

earb., t bekannt,

empfiehlt zu billigen Preiſen nur
Binige Preise. Nietle en, Dölauerſtr. 28.Markt I. J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

elVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Anguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H) Halle a. S.
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